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Deutſches Reich.
Jm Gegenſatz zu der Mittheilung der „Frankf. Ztg.“

dehaupten die „Münch. N. N.“, daß die Reiſe d. s Prinzen
Ludwig von Bayern aus dem eigenen Antriebe des Prinzen
rfolgt ſei, der ſich übrigens, wie aus der Umgebung des
Prinzen verlautet, ſehr befriedigend über ſeine Begegnung mit
dem Kaiſer aus eſprochen haben ſoll. Wenn ſchließlich in
Berliner Kreiſen verlautet, es werde demnächſt im „Reichs-
Anzeiger“ eine Kundgebung über den Moskauer Zwiſchenfall
heröffentlicht werden, ſo wüßten wir nicht, was nach der Reiſe
des Prinzen Ludwig nach Kiel noch eine derartige offiziöſe
Kundgebung für einen Zweck haben ſollte.

Der Reichstag iſt geſtern bis zum 10. November ver
a gt worden; es handelt ſich darum, die werthvollen Kommiſſions

arbeiten zur Juſtiznovelle für deritzungen zu retten.

Die Reihe der vom Reichstage ſeit dem Beginn der
unmehr bis zum 10. November vertagten Seſſion erledigten

Vorlagen iſt eine recht beträchtliche. Voran ſteht das
Bürgerliche Geſetzbuch, deſſen Vorbereitung nicht weniger
als zwanzig Jahre und mehr gewährt hat. Sodann folgt eine
Anzahl von Geſetzen, welche man unter die Rubrik der Mittel

den Wiederbeginn

tandspolitik einzureihen ſich gewöhnt hat. Es
ind das einmal die beiden Geſetze, welche zur
Hebung der Lage der Landwirthſchaft beſtimmt ſind,
das Zuckerſteuer- und das ſogenannte Margarinegeſetz,
owie außerdem die Gewerbeordnungsnovelle und das

Geſetz über die Bekämpfung des unlauteren Wett-
hewerbes. Während das letztere von faſt dem ganzen Mittel
tande mit Freude begrüßt iſt, ſind einzelne Beſtimmungen der

Gewerbeordnungsnovelle einem großen Theile des Mittelſtandes
durchaus nicht ſympathiſch. Man wird ſehen müſſen, wie ſich

dieſe Beſtimmungen bewähren. Erledigt ſind ferner noch die
Novelle zum Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen-AIcha fts eſet ſowie das Börſen- und Depotgeſetz.
Zwei Gaſebe regeln die Verhältniſſe der kaiſerlichen

Schutztruppen in Deutſch-Oſt- und Südweſtafrika,
Wines hat die Andersgeſtaltung der vierten Bataillone
in Ausſicht genommen. Auf dem Gebiete der Handelspolitik

iſt es zu einem Geſetze, dem Handel svertrage mit Japan,
ekommen und ihr Charakters iſt, abgeſehen vom
tat, ein wenn auch kurzes, ſo doch bedeutungsvolles Geſetz,

das über die Verwendung überſchüſſiger Reichs-
einnahmen zur Schuldentilgung. Daneben gehen
kleinere Geſetze, wie das über die Zuſatzerklärung e
internationalen Uebereinkommen über den Eiſen-
bahnfrachtverkehr und über den Abgabentarif für
den Kaiſer Wilhelm-Kanal her. Man wird danach zu
geben müſſen, daß die nunmehr vertagte Seſſion des Reichstags
fruchtbarer geweſen iſt, als die vorige. Zudem darf man nicht
vergeſſen, daß die Novelle zum Gerichts verfaſſungsg-fe und zur Strafprozeßordnung ſoweit vorbereitet
ſt, daß ſie im November wird zur zweiten Leſung im Plenum

c werden können. Der Entwurf des Handwerks-
ammergeſetzes, der in erſter Leſung erledigt worden iſt,

dürfte dagegen kaum wieder aufgenommen werden. Neben
dieſen in Geſetzen zum Ausdruck u Arbeiten ſind eine
ganze Reihe von hochwichtigen Debatten über die verſchiedenſten
n Fragen hergegangen, welche zur Klärung der Situation

eizutragen beſtimmt waren.
Von einer Verbeſſerung des Dreibundes hat, wie

wir auf Grund eines telegraphiſchen Berichts des offiziöſen
Wolff'ſchen Telegraphen-Bureaus geſtern mittheilten, der
talieniſche Miniſterpräſident Marquis di Rudini in der
talieniſchen Kammer geſprochen. Er erklärte darnach gegenüber

bündeten Staaten beabſichtige die italieniſche Regierung, die
Dreibund- Abmachungen zu verbeſſern, auch ſei die
Möglichkeit, die Abmachungen zu verbeſſern, ausdrücklich
ſtipulirt worden. Was der italieniſche Miniſterpräſident
mit dieſer Wendung gemeint hat, iſt nicht zu erſehen.Die Kündigungefriſt des Dreibunds iſt im Monat
Mai abgelaufen, ohne daß irgend welche neue Abmachungen

Hagetroffen wären. Der Dreibund würde ſomit auf weitere ſechs
Wahre, bis 1902, unter den früheren Bedingungen verlängert

Dazu erklärt in offiziöſem Sperrdruck die „Nordd.
g.

„Wir müſſen annehmen, daß hier eine fehlerhafte Ueber-
mittelung der Worte des italieniſchen Staatsmannes vorliegt;
denn von einer Abſicht, den neuerdings verlängerten Dreibundver-
trag zu verändern, iſt diesſeits nichts bekannt.“

Im Hinblick auf den im Handelsminiſterium erfolgten
Miniſterwechſel laufen in den Blättern allerhand Nachrichten um,
nach denen ein, zwei oder noch mehr Miniſter amts-
müde ſein ſollen. Wir ſind in der Lage, alle dieſe Gerüchte auch
demgegenüber für erfunden zu erklären, daß ſich die ſie verbreitenden
Blätter darauf berufen, ſie ſollten aus „gut unterrichteten Kreiſen“
des Reichstags ſtammen.

„Amtsmüde“ ſollten nach Verſionen der einzelnen Blätter,
die gewerbsmäßig die Miniſterkriſen machen, die Herren Boſſe,

J Bronſart von Schellendorf und Migquel ſein.
Der Oberhofprediger Pr. Kögel iſt geſtern Morgen in

Verlin geſtorben.
Am 18. Februar 1829 geboren, ſtudirte Rudolf Kögel zuerſt in

Halle und Berlin, promovirte in Leipzig zum Dr. phi. und wurde
ſpäter in Bonn durch Ertheilung des Diploms eines D. thnol.
honoris causs r 1852--54 war Kögel als Religionslehrer am
Vitzthumſchen Gymnaſium in Dresden, und dann in Berlin thätig,

dem Abgeordneten Fortis, im Jntereſſe Jtaliens und der ver

1854-57 Pfarrer in Bromberg, von da bis 1863 Prediger
der deutſch evangeliſchen Gemeinde im Haag, von wo
aus er in ſeine bekannte Thätigkeit in Berlin als Hof-
und Domprediger berufen wurde, wo er durch ſeine hohen Gaben
und ſeltene Beredſamkeit ſich ſeine hohe Stelle im Herzen des Kaiſers
und Volkes eroberte. Der Verblichene, der bewährte Leiter der
poſitiven Union, hat noch bis Mitte Juni ſeines Amtes walten und
die Konferenzen im DomKandidatenſtift leiten können erſt vor etwa
vierzehn Tagen überfiel e ein Magenkatarrh, deſſen Verlauf den
behandelnden Arzt das nahende Ende vorausſehen ließ. Ein Schlag-
anfall machte dem geſegneten Leben ein ſchmerzloſes Ende.

Zum Bürgerlichen Geſetzbuch wird die endgiltige
Beſchlußfaſſung des Bundesraths, wie die „Poſt“ erfährt,
erſt dann erfolgen, wenn die Zuſtimmung der einzelnen Regier
ungen zu den vom Reichstag in dritter Leſung getroffenen Ent
ſcheidungen eingeholt iſt.

Der Vorſteher der Station Kete Kratſchi in Togo,
Lieutenant Graf Zech, hat in der Zeit vom 6. Januar bis
14. März eine Reiſe in das Hinterland von Togo über Dutupenne,
Taſchi, Faſugu, Paratau, Kirikiri nach Wangara, der Hauptſtadt
Sugus, ausgeführt. Er hat, wie das „D. Kol. Bl.“ berichtet, überall
die beſtehenden Beziehungen gefeſtigt und neue angeknüpft. Auf dem
Heimwege wurde er von ven ſeit längerer Zeit wegen ihrer Räubereien
berüchtigten Taſchileuten in der Landſchaft Faſugu angegriffen. Es
gelang ihm aber, ſich mit Hilfe des Herrſchers von Tſchautſcho, der
mit 100 Fußſoldaten und 40 Reitern zu ihm geſtoßen war, zurück
zuwerfen. Die Friedensſtörer haben ſich unterworfen und Strafe
gezahlt und verſprochen, in Zukunft ihre Räubereien zu unterlaſſen,

Deutſcher Reichstag.
Geſtern hat der Reichstag ſeine letzte Sitzung vor der bis

10. November d. J. währenden Vertagung abgehalten. Den Jnhalt
der Tagesordnung bildete die dritte Leſung des Mar-
garinegeſetzes und die vom Abg. Grafen v. Arnim ein-
gebrachte Jnterpellation betreffend die Lokotermingetreidepreiſe
an der Berliner Börſe. Bei der Berathung des Margarine-
geſetzes drehte ſich ſowohl die Generaldebatte, wie die Spezial-
debatte naturgemäß in der Hauptſache um das Verbot des
r der Margarine und um die Beſtimmung, betreffend
je getrennten Verkaufsräume für Butter und Margarine.

Gleich zu Beginn der Berathung erklärte der Wort-
ührer der Konſerdativen, der Abg. Rettich, daß
ür ſeine Partei das Geſetz ohne das Färbeverbot und die ge

trennten Verkaufsräume werthlos ſei. Der preußiſche Land
wirthſchaftsminiſter bekämpfte beide Beſtimmungen
auf das Nachdrücklichſte. Der Reichsparteiler Schultz-Lupitz
befürwortete ſtatt des Färbeverbots den Zuſatz von Phenolph-
thalein, während die Freiſinnigen und die Sozialdemokraten
ſowohl das Färbeverbot, wie die getrennten Verkaufsräume an
fochten. Als in der Spezialdebatte das Färbeverbot zur Be-
rathung ſtand erklärte Staatsſekretär v. Boetticher
Namens der verbündeten Regierungen auf das Beſtimmteſte,
daß dieſelben bei Aufrechthaltung des Färbeverbots
dem Geſetze nicht zuſtimmen würden. Hinſichtlich der ge-
trennten Verkaufsräume gab der preußiſche Landwirthſchafts-
miniſter die gleiche Erklärung ab. Trotzdem wurden beide
Beſtimmungen nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung auf
recht erhalten. Dafür ſtimmten die Konſervativen, das
Centrum und die Mehrheit der Reichspartei. Auf Antrag des
Abg. Freiherrn v. Manteuffel (konſ.), der den Antrag
damit motivirte, daß man den verbündeten Regierungen Zeit
laſſen müſſe, ſich zu überlegen, ob ſie durch Ablehnung des
Geſetzes den Nachweis erbringen wollten, daß ſie der Land-
wirthſchaft nicht einmal mehr mit kleinen Mitteln zu Hülfe
kommen wollten, wurde das Jnkrafttreten des Geſetzes zum
1. Januar 1897 beſchloſſen. Bei der Geſammtabſtimmung
über das Geſetz erfolgte die Annahme deſſelben mit den
Stimmen der Konſervativen, des Centrums, der Reichspartei
und der Nationalliberalen Freiherr Heyl zu Herrnsheim und
Graf Oriola. Die Jrnterpellation des Abg. Graf
von Arnim wurde auf Vorſchlag des Abg. von Ben-
nigſen von der Tagesordnung abgeſetzt. Sodann war
der Schlußakt der Tagung gekommen. Der Reichskanzlerverlas eine kaiſerliche ſchaft. durch welche der Reichstag mit

deſſen bis zum 10. November vertagt wird. Fürſt
Hohenlohe knüpfte daran den Ausdruck des warmen Dankes
des Kaiſers und der verbündeten Regierungen für das Zu
ſtandebringen des Bürgerlichen Geſetzbuches, das ein neues
Band der Einheit um die Nation ſchlinge, und für die Stärke
und Kraft der Nation im Jnnern, wie für die Befeſtigung ihres
Anſehens nach außen reiche Früchte tragen werde. Der Reichs
tag habe ſich durch die Schaffung eines einheitlichen Rechts für
das Vaterland wohl verdient gemacht. Nachdem Abg. von
Bennigſen dem rn für die gerechte objektive Leitung
der Geſchäfte gedankt, brachte Präſident Frhr. v. Burl nach
kurzer Dankeserwiderung ein dreimaliges Hoch auf den
Kaiſer aus, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.
Nur ein Sozialdemokrat, dern unbemerkt als Einziger der „Ge-
noſſen“ im Saale verblieb, der Abg. Schmidt-Frankfurt,
blieb bei dem Hoch demonſtrativ ſitzen. Die entrüſteten Zurufe
„Raus Raus vermochten nicht den ſonderbaren Herrn von
ſeinem S emporzurütteln. So ſchloß die Sommer-
tagung des Reichstages mit einer ſozial demo-
kratiſchen Herausforde rung rüdeſter Art ab.
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119. Sitzung vom 2. Juli.
Am Bundesrathstiſche Staatsminiſter Dr. v. Boetticher

und Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt Abg. Frhr. v. Man-

teuffel mit, daß er leider verhindert geweſen ſei, der geſtrigen
Sitzung beizuwohnen. Anderenfalls würde er für das Bürgerliche
Geſetzbuch geſtimmt haben.

In die Tagesordnung eintretend, erhält in der Generaldiskuſſion
zur dritten Leſung des Margarinegeſetzes Abg. Rettich
(k.) das Wort Margarine ſei ein minderwerthiges und unter Um-
ſtänden geſundheitsſchädliches Nahrungsmittel. Die Margarine-
fabrikanten hätten es verſtanden, durch Agitation Stimmung gegen
den Entwurf zu machen. Je ſchärfer das Geſetz ſei, deſto beſſer ſei
es, man ſorge dadurch auch am beſten für den Arbeiter und den
kleinen Mann. Ein wirthſchaftliches Bedürfniß für Herſtellung von
Margarine liege nicht vor, noch weniger ein ſolches für Margarine-
käſe. Durch Einrichtung getrennter Verkaufsräume für Butter und
Margarine werde das Geſetz erſt wirkſam. Wenn die Regierung den
Beſchlüſſen zweiter Leſung nicht ſtimmen ſollte, ſo könnten die
landwirthſchaftlichen Kreiſe ihr kein Vertrauen mehr entgegen bringen.

Abg. Benovit (freiſ. g. ſpricht ſich gegen das Geſetz aus.
Abg. SchultzLupitz (Reichsp.): Obwohl Landwirth, bin ich

doch ohne perſönliches Jntereſſe an der Sache und kann völlig ob
jektiv darüber ſprechen. Ich halte die Margarinefabrikation für einen
Fortſchritt (Hört! Hört! links) und meine, daß die gute Margarine
als ein billiges Nahrungsmittel unſeren Arbeitern erhalten werden
ſoll. (Sehr richtig! links.) Ich unterſcheide aber allerdings ſehr
wiſchen guter und minderwerthiger Margarine. (Sehr richtig! rechts.)Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter hat beſtimmte Zahlen über

Unterſuchungen der deutſchen Butter in England angegeben auch
Graf Holſtein hat ſtatiſtiſches Material hier vorgetragen. Aber die
Statiſtik hat in dieſer Beziehung meiner Anſicht nach keinen großen
Werth, weil die Wiſſenſchaft nicht ausreicht, um jede Fälſchung klar-
zuſtellen. Bei der heutigen dritten Leſung wird es ſich
wohl hauptſächlich darum handeln, ob das Ziel des Geſetzes
durch das letztere in der Geſtalt, wie es aus den Berathungen
hervorgegangen iſt, erreicht iſt oder nicht. Dieſes Ziel iſt meiner Auf
faſſung nach, die Buttererzeugung gegen die fraudulöſe Konkurrenz
zu ſchützen. Eine klare Scheidung zwiſchen Butter und Margarine
iſt die Vorbedingung für ein wirkſames Geſetz. Das ſeitherige Ge
ſetz von 1887 hat deswegen ſein Ziel verfehlt. Die Unſicherheit der
verſchiedenen chemiſchen Methoden iſt neuerdings namentlich wieder
in's klare Licht geſtellt worden. Wohl aber ſind wir ſo weit, ſie als
Hilfsmittel gebrauchen zu können, wenn wir in anderer Weiſe für die
Scheidung ſorgen. Die Färbung iſt glücklicherweiſe ins Geſetz nicht
aufgenommen, da ſie ein ſehr unſicheres Mittel iſt dafür aber iſt das
Färbeverbot hineingeſetzt. Auch das Wut ich für einen ziemlich nutz
loſen Verſuch, für einen Schlag ins Waſſer. (Sehr wahr! links.)
Die Induſtrie wird ſehr bald ein Mittel finden, um mittels Zumiſch
ung von gelben oder gelbmachenden Fetten eine Waare herzuſtellen,
die der Butter außerordentlich ähnlich ſieht. Das Färbeverbot hat
gerade in den Kreiſen der Konſumenten Verbitterung hervorgerufen.
Entſprechend dem Färbeverbot für die Margarine müßte man auch
ein Färbeverbot für die Butter erlaſſen. Aber zu beiden möchte ich
deshalb nicht rathen, weil der Geſetzgeber den Lebensgenuß jedes
Staatsbürgers erhöhen und nicht vermindern ſoll, und wenn die
Induſtrie etwas Gutes, Schmackhaftes und, Appetitanregendes her
ſtellen kann, ſo ſoll ſie daran nicht gehindert werden. (Sehr richtig!

links.) Als drittes Mittel hat man die Trennung der Verkaufs-
räume in das Geſetz hineingeſchrieben. Auch das nützt nichts und
iſt eine Beläſtigung des Handels. Die fraudulöſe Konkurrenz, die
wir bekämpfen wollen erfolgt in den Verkaufsräumen nur
zum weitaus geringſten Theile. Man müßte dann in
die Konditoreien und Bäckereien gehen und dort die
Deklaration obligatoriſch machen. Aber die Chemie
iſt außer Stande, wenn Fetite über 60 Grad erhitzt werden, ihren
Urſprung feſtzuſtellen. Eine Feſtſtellung kann demnach nur durch
Denunziation der Bedienſteten in derartigen Geſchäften erfolgen, und
dagegen ſträubt ſich mein Gewiſſen. Der vierte Weg, den wir ein
ſchlagen können, iſt der We einer Subſtanz. Dieſer Weg ſcheint
mir als gangbar und auch als relativ ſicher, namentlich wenn man
die chemiſche Unterſuchung hinzunimmt. Redner verweiſt auf Proben,
die er auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt hat. Es iſt unzweifel-
haft erwieſen, daß das Phenolphthalein völlig kräftig iſt, ſo lange
ein Fett nicht ranzig wird. Noch nach 13 Monaten hat Phenolph-
thalein abſolut reagirt. Man hat geſagt, das wäre eine Schmälerung
der Haltbarkeit. Das iſt nicht der Fall. (Hört! Hört! rechts.
Redner verweiſt wiederum auf die ausgelegten Proben.) Ferner hat
man eingewendet, es handle ſich um einen fremden Körper und
kein Nahrungsmittel. Das iſt richtig. Aber Koſten erwachſen
den Fabrikanten dadurch in ſo geringer Menge, daß es auf
den Zentner vielleicht einen Pfennig ausmacht und für
die Geſundheit iſt der Körper völlig unſchädlich. Auch iſt die Menge
außerordentlich klein ſie beträgt, wenn der Arbeiter wöchentlich
2 Pfund Margarine verbraucht, nicht viel mehr als einen Nadelkopf.Der Weg der regung der Verkaufsräume wird erſt beſchritten werden

können, wenn Sie das Phenolphthalein hinzunehmen. Wird ein
geeigneteres techniſches Erkennungsmittel gefunden, dann mag man
dies anwenden. Was die geringeren Margarineſorten, die Kunſt-
ſorten anlangt, ſo ſchlägt die Kommiſſion vor, daß genaue amtliche
Unterſuchungen darüber angeſtellt werden, wie die angeführten
Margarineſorten und das Kunſtſpeiſefett wirken. Die Unterſuchung
wird ja ſchwierig ſein, aber wenn ſo ekelerregende Sachen darin ſein
können, wie das Reichsgeſundheitsamt anführt, Leichengifte, Sachen von
der Abdeckerei, Knochenfette, Fäkalfette (Hört! hört!), fo muß man
wirklich Ekel bekommen. Jch halte es für die Pflicht des Reichs
tages, die deutſchen Arbeiter zu ſchützen vor derartigen ekelerregenden,
minderwerthigen Fetten und Kunſtſpeiſefetten. (Sehr richtig rechts.)
Daß von den Frauen keine Petition gegen die Margarine gekommen
iſt, iſt ſehr erklärlich Die Frau geht darauf aus, zu ſparen, wo ſie
kann, auch am Fett. Der Reichstag und die verbündeten Regierungen
haben die ernſte Pflicht, eine ſolche Frau, die eus Sparſamkeits-
rückſichten und im Vertrauen auf Regierung und Reichstag derartige
Fette kauft, zu ſichern, daß ſie nicht dieſen ſchrecklichen Kram kauft
und damit ihren Kindern und ihrem Manne Schaden zufügt. (Sehr
richtig rechts.) Die Herren aus Süddeutſchland glauben, daß es ſich
hier hauptſächlich um Butter und Margarine und nicht um
Margarinebutter und Süßrahmbutter handele. Profeſſor Sorxhlet
hat ſeiner Zeit ausgeſprochen, in dieſer Hinſicht ſei es nicht ſo ſchlimm,
die Süßrahmbutter werde nicht beeinträchtigt. Ich konnte ihm aber
vor 14 Tagen in München mittheilen, daß große Fabriken dort ein
gerichtet ſind, die die Süßrahmbutter aus recht ſchlechter Rohmargarine
erzeugt haben und Süddeutſchland damit überſchwemmen. (Hört!
hört rechts.) Die Herren in Süddeutſchland haben noch viel mehr
Urſache, auf der Hut zu ſein, als wir in Norddeutſchland. In dieſer
Beziehung ſehe ich in dem Verbote der Einfuhr zweifelhafter Oele
nach Deutſchland die einzig wirkſame Maßregel. In verſchiedenen
Ländern ſind namentlich gegen die minderwerthigen Fette ſcharfe
Maßregeln ergriffen worden. Wenn wir in Deutſchland nicht der
Abladeplatz für alle minderwerthigen Fette der ganzen Erde werden



worlen, müſſen wir in dieſer Beziehung kräftig vorgeyen und es iſt
eine beſondere Pflicht der Regierungen, uns davor zu ſchützen und
zu bewahren. (Sehr gut! rechts.) Das muß die Regierung thun,
unbekümmert um etwaige Schwierigkeiten, die daraus erwachſen ſollten,
und furchtlos vor der ganzen Welt. Mir als Deutſchen wird die
Schamröthe ins Geſicht getrieben, wenn ich in auswärtigen Blättern
leſe ja, das iſt für Deutſchland gut genug, der Deutſche ißt Alles,
wenn er es nur billig hat. Die Wiſſenſchaft iſt noch nicht ſo weit
entwickelt, um feſtſtellen zu können, wie die einzelnen Fette im Körper ver
daut werden. Wir wiſſen nun, daß die Butter in einem hohen Prozentſatz
verdaut wird, weil Butterfett das leichteſt verdauliche Fett iſt. Sie wird
um ſo unverdaulicher, je mehr Stearin beigemiſcht iſt, denn Stearin wird
nur mit 10-15 Proz. verdaut. Es iſt alſo eine Art Betrug, den
der Arbeiter an ſich ſelbſt vollführt, wenn er billig kaufen will und
eine Waare erkhält, die ihm lange nicht in dem Maße nützt, wie er
erwartet. Auch nach dieſer Richtung hin ſind eingehende Unter-
ſuchungen nothwendig. Von dieſem Geſichtspunkte aus halte ich das
Geſetz, das durchaus nothwendig iſt, für ein proviſoriſches. Jch
bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen. Der Zweck meines Antrags
iſt, kräftiger als bisher die Geſundheit der Arbeiter zu ſchützen. (Bei
fall rechts.)

Staatsminiſter Frhr. von Hammerſtein ſpricht als Vertreter
der verbündeten Regierungen und hebt den Grundgedanken hervor,
die unlautere Konkurrenz gegen Butter unmöglich zu machen. Bei
richtiger Handhabung der Vorlage werde dieſer Zweck erreicht werden,
während das Verbot, Margarine butterähnlich zu färben, und die
Anordnung getrennter Verkaufsräume, der Margarine nicht ſchaden
werde, vorausſichtlich ſogar dem Verkehr mit Butter Nachtheile zu-
fügen werde. Die Verſuche mit Phenolphthalein ſeien noch nicht ab
geſchloſſen bewährt ſich dieſes oder ein anderes Mittel, ſo ſei es
ſpäter leicht, eine entſprechende Beſtimmung dem Geſetze einzufügen.
Beharre die Rechte bei ihren Vorſchlägen, ſo würde der Landwirth-
ſchaft kein Dienſt geleiſtet, den die Vorlage beſtimmt erzielen könne.

Abg. Harm (Soz.) ſpricht gegen, Abg. Weber (Centr.) für die
Verſchärfungen.

Damit ſchließt die General Debatte.
Die 1 und 2 werden debattelos angenommen.
Bei S 3 der Vorlage liegt der Antrag Schul tzLupitz (Rp.)

vor, dem Bundesrath die Befugniß zu ertheilen, daß bei der ge
werbsmäßigen Herſtellung von Margarine Phenolphtalern, oder ein
anderes zuverläſſiges Kennmittel verwendet werden muß.

Auf eine Anfrage des Abg. Pagſche (ntl.) wie die Re
gierung ſich zur Frage der Färbung der Margarine ſtelle, erwidert

Staatsſekretär Dr. von Boetticher: Nach ſehr ſorgfältiger
Berathung habe ſich der Bundesrath dahin eniſchieden, daß er dem
Färbeverbot nicht zuſtimmen könne. Sollte es trotzdem angenommen
werden, ſo würde der Bundesrath dem Geſetz ſeine Zuſtimmung
nicht ertheilen können. (Bravo! links.) Bisher ſei in der Geſetz
gebung ein ſolcher Schritt, wie das Färbeverbot, nicht gethan worden,
hier wolle man ihn auch deshalb nicht thun, weil er keinerlei Erfolg
verſpreche. Das Verbot könnte leicht umgangen werden. Was wolle
man ferner mit der aus dem Auslande kommenden gefärbten
Margarine anfangen Die Hoffnung, daß eine Einſchränkung des
Margarineverbrauche den Butterkonſum vermehren werde, ſei
trügeriſch. Wer heute die Butter nicht bezahlen könne, werde ſie
ſpäter auch nicht kaufen, ſondern ein minderwerthiges Fett. Die
Regierung wolle der Landwirthſchaft nützen, aber einen erlaubten
Erwerbszweig nicht ſchädigen.

Abg. Bachem (Etr.), die Arbeiter hätten ein Intereſſe daran,
die Butter von der Margarine unterſcheiden zu. können. Jn Frankreich
hätte man das Färbeverbot. Das Centrum würde das Verbot auf
recht erhalten, aber alle weitere Verſchärfungen ablehnen.

Namens der deutſchkonſervativen Fraktion erklärt Abg. von Pod
bielski in gleicher Weiſe handeln zu wollen.

ie Vorlage wird endlich in der Faſſüng' der
zweiten Leſung, alſo unter Aufrechterhaltung des
Verbots des Fäxbens und der Beſtimmung über
getrennte Verkaufsräume, welche die Regierung
ebenfalls als unannehmbar bezeichnet hakte, an-
genommen.

Abg. Frhr. v. Manteuffel beantragt Jnkrafttreten des Geſetzes
am 1. Januar 1897.

Abg. Richter Weshalb nicht ſchon am 1. Juli 1896 ch be
antrage dies. (Heiterkeit.)

Abg. v. Manteuffel Auch mir würde dies ſehr recht ſein, ich
ſchlage aber den ſpäteren Termin vor aus Rückſicht auf die ver
bündeten Regierungen (Große Heiterkeit links), damit dieſelben Zeit
n fich zu überlegen, ob ſie das Geſetz nicht doch noch annehmen
wollen.

Nunmehr wird beſchloſſen, daß das Geſetz am 1. Januar 1897
in Kraft trete.

Auf der T.O. ſteht noch die Jnterpellation Arnim
betr. die Getreide-Notirungen an der Berliner Getreide-Börſe. Auf
Vorſchlag v. Bennigſen's willigt jedoch der Jnterpellant im
Hinblick auf die Geſchäftslage ein, heute auf die Erledigung dieſes
Gegenſtandes zu verzichten.

Das Wort nimmt nunmehr Reichskanzler Fürſt Hohenlohe.
Derſelbe verlieſt die kaiſerliche Botſchaft, durch welche
der Reichstag mit deſſen Zuſtimmung bis zum 10. November
vertagt wird. Der Reichskanzler fährt dann fort: Zugleich habe
ich mich eines Auftrages des Kaiſers und der verbündeten Regierungen
zu entledigen, indem ich in Seinem Namen und im Namen der ver
bündeten Regierungen dem Reichstage Dank und Anerkennung aus-
ſpreche für die Opferwilligkeit und Hingebung, mit
der er das große Geſetzgebungswerk dieſer Tagung zur Verabſchiedung
gebracht hat. Durch die durch mühevolle Arbeit nunmehr gewähr-
Ieiſtete Einführung eines einheitlichen bürgerlichen Rechtes iſt ein
neues Band um die Nation geſchlungen, deſſen Bedeutung für die Stärke
und Kraft der Nation im Innern und für die Befeſtigung ihres Anſehens
nach Außen auch auf dem Gebiete der wirthſchaftl. Intereſſen reicheFrüchte
tragen wird. Daß in dem Bewußtſein gleichen Rechts für Alle und
in dem Bewußtſein gleicher Pflicht für das Vaterland das Wohl des
Ganzen gefördert werden möge, das iſt der Wunſch, den Sie,
meine Herren, mit den verbündeten Regierungen theilen.
Beifall.) Indem der Reichstag für die Erfüllung dieſes Wunſches
die einheitliche Grundlage geſchaffen hat, hat er ſich ich ſpreche
es gern im Namen des Kaiſers und der verbündeten Regierungen
aus um das Vaterland wohl verdient gemacht. (Lebhafter Bei-
fall auf allen Seiten des Hauſes.)

Präſ. v. Buol: Nach dem ſoeben Gehörten, m. H., werden
wir unſere Sitzungen auf geraume Zeit unkerbrechen. Jch bitte Sie
um die Ermächtigung, den Tag und die T.-O. für die nächſte
Sitzung feſtzuſetzen. Jm Namen des Hauſes möchte ich aber noch der
Freude Ausdruck geben über die hohe Anerkennung und den Dank,
die uns ſoeben zu Theil geworden ſind. Wir finden darin den Lohn
für unſere mühevollen Arbeiten, von denen wir hoffen, daß ſie dem
Vaterlande zum Segen gereichen werden. Jch perſönlich ſpreche noch
meinen herzlichen Dank für die Unterſtützung aus, die mir ſo vielfach
von dem Hauſe zu Theil geworden iſt.

Abg. von Bennigſen ſpricht ſodann dem Präſidenten für die
Hingebung, die Umficht und Gerechtigkeit, mit der er in der ſo langen,
anſtregenden und erfolgreichen Seſſion ſeines Amtes gewaltet, Dank
und Anerkennung aus. Auf ſeine Aufforderung erheben ſich die
Mitglieder des Hauſes zu Ehren des Präſidenten von den Sitzen.

Nach einem Dankeswort des Präfſideuten, auch an. ſeine Herren
Kollegen vom Präſidium und Bureau, ſchließt der Präſident mit
einem Hoch auf den Kaiſer, in welches die Anweſenden dreimal leb-
haft einſtimmen. Sämmtliche Mitglieder des Hauſes erhoben ſich
während deſſen von den Sitzen, nur der ſozialdemokr. Abg. Schmidt
(die übrigen hatten ſich inzwiſchen aus dem Saale entfernt) blieb
ſitzen. Rufe rechts raus! raus! worauf der Präſident mit Stentor-
ſtümme ausrief: ich ſchließe die Sitzung.

Schluß gegen 28, Uhr.

Aus Nah und Fern.
Ein Geldbriefträger überfallen. Geſtern Nachmittag haben

in Berlin zwei Burſchen einen Geldbriefträger über allen. Werthe

Cebh. Vwnen hat.

ſind nicht abhanden gekommen. Die beiden Spitzbuben ſind in ein
gegenüberliegendes Haus geflüchtet und dort nach halbſtündigem
Suchen abgefaßt- und von Schutzleuten zur Polizeiwache gebracht
worden.rin Friedmann ließ ſich in Paris von einem Redakteur des
„Matin“ interviewen, dem er ſagte, er gedenke in Paris zu bleiben
und werde zunächſt ein Buch über ſeinen Aufenthalt im Fort Hä
ſchreiben. Friedmann erzählte weiter was er ſchon früher den

erzählt er ſei ein Märtyrer und den Kabalen der
chraderſchen Hofpartei zum Opfer gefallen, die die Erhebung der

Anklade gegen ihn durchſetzte, während er fich auf einer Studienreiſe
in Frankreich und Algier befunden habe.

Verbrannt. In Lokau bei Braunsberg (Oſtpreußen) ereignete
ſich ein ſchweres Brandunglück. Beim Brande eines Wohnhauſes
des Beſitzers Grunert eilte dieſer auf den Boden, um ſeine Werth
ſachen zu retten. Jnzwiſchen wurde ihm der Rückzug durch die
brennende Treppe abgeſchnitten. Er ſuchte ſich darauf durch das
Dachfenſter zu retten, doch dieſes erwies ſich als zu eng. Der mit
r de Ringende blieb in der Fenſtereinfaſſung ſtecken und ver

annte.

Telegramme.
Berlin, 2. Juli. Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen

Sitzung dem Wiehe betr. die Abänderung der Gewerbe
ordnung, ferner dem Geſetzentwurfe wegen Abänderung desGeſetzes, betr. die Erwerbs und Würthſchaftsgenoſſenſchaſten

vom 1. Mai 1889 und dem Entwurf eines Geſetzes wegen
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des
Reichsheeres und des Auswärtigen Amtes, ſowie der Reichs
Poſt und Telegraphen Verwaltung in der vom Reichstag be
ſchloſſenen Faſſung die Zuſtimmung erteilt.

Berliu, 3. Juli. Die Akademie der Wiſſenſchaften
hielt eine Feſtſitzung anläßlich des 250. Geburtstages des
Stifters Leibnitz ab. Schmoller hielt eine Gedächtnisrede auf
Sybel und Treitſchke.

Berlin, 2. Juli. Die kürzlich angekündigte Friedmann-
ſche Broſchüre Wilhelm I. Die Revolution von Oben.
Der Fall Kotze. Des Räthſels Löſung“ iſt ſoeben in einerZüricher Buchhandlung erſchienen.

Frankfurt a. M., 2. Juli. Die Stelle des ins Miniſterium
berufenen Polizeiraths Eckardt iſt durch den Berliner Kriminal
Kommiſſar Wolff beſetzt worden. Es iſt dies dieſelbe Stellung,
die ſeiner Zeit der ermordete Polizeirath Rumpf bekleidete.

München, 2. Juli. Den „Münchener Neueſten Nach-
richten“ zufolge fand heute früh 7 Uhr im Walde zwiſchen
Groß-Heſſelohe und Pullach 3 dem hieſigen Kaufmann und
Reſerveoffizier Jrlbach und dem Studenten Roſenblum aus
Hamburg ein Piſtolenduell ſtatt. Der Student wurde tödtlich
getroffen. Die Veranlaſſung zu dem Duell ſoll ein Streit ge
weſen ſein, den die beiden Gegner am letzten Sonntag in
Münchenburg miteinander gehabt haben.

Paris, 2. Juli,
die Siegesnachrichten in der letzten
deutungsloſer Angriffe geweſen.
Poſition Maceos erobert worden.
ein Jahr ausreichende Munition.

Paris, 2. Juli. Aus Dunis haben mehrere hieſige
Großkaufleute Telegramme erhalten, welche die Niedermetzelung
des Marquis Moröès durch Tripolitaner beſtätigen.

Antwerpen, 2. Juli. Vizekönig Li-Hung-Tſchang wird
am 10. Juli hier eintreffen er wird am Südbahnhofe von
den Zivil und Militärbehörden einpfangen werden. Außer den
Hafeneinrichtungen wird Li-Hung-Tſchang auch die Feſtungs-
werke und das n beſichtigen.Bareelona, 2. Juli. Die Polizei verhaftete heute die
Vorſitzenden des Schloſſervereins und der Karrenſchieber. Jn
den Wohnungen der beiden gefährlichen Anarchiſten wurden
Broſchüren über die Anfertigung von Sprengbomben gefunden

W ſeien nur Folgen be
Bisher ſei keine einzige

Die Jnſurgenten hätten für

und beſchlagnahmt.
h

Aus der Prorinz Sachſen und ihrer Umgebung.

T Erfurt, 2. Juli. (Guſtav Adolfsverein.) In der
geſtrigen beſchließenden Verſammlung des Guſtav Adolfsvereins
der Provinz Sachſen wurde die große Liebesgabe von 15 300 Mk.
der Hauptſache nach der Diasporg auf dem Eichsfelde ver
liehen. Weitere 1000 Mk. erhielt der Bau einer evangeliſchen Kirche
in Melchendorf bei Erfurt. Von beſonderer Bedeutung waren
auch die Begrüßungsanſprachen, darunter jene, die der

r von Brauchitſch im Namen deröniglichen Regierung an den Guſtav Adolfsverein richtete.
Rede Eſel in der flammenden Mahnung, treu feſt zu halten
am Evangelium und alle Zeit frei ſich zum evangeliſchen
Glauben zu bekennen. Prof. Beyſchlag Halle ſtreifte in ſeiner
Eröffnungsrede das von gewiſſer Seite begünſtigte Anwachſen des
Katholizismus, wie neuerdings die Straßen evangeliſcher Städte zu
den katholiſchen Frohnleichnamsprozeſſionen, dieſes
niſſes für die Reformation, hergegeben würden und wie endlich der
Bundesrath nicht den Muth finde die fortwährend wieder
kehrenden Anträge auf Zulaſſung der jeſuitiſchen Orden
und Kongregationen mit einem unzweideutigen „Niemals
zu beantworten. Aus dem gahresbericht, der demnächſt
im Druck erſcheinen wird, geht hervor, daß die Guſtav
Adolfſache in der Provinz wieder einen kleinen Aufſchwung zu ver-

Leider müſſe es beklagt werden, daß die Provinz
der Reformationen, hinſichtlich der

Einnahmen erſt an ſiebenter Stelle ſtehe. Der Geſammt-
rag der provinziellen Einnahmen erreiche im Rechnungsjahre
48-49 000 Mark, davon gelangten 30 000 Mark zur Vertheilung.
Sarr beſchloß die Verſammlung, an die nächſte Guſtav Adolfs
Verſammlung in Deſſau mit dem Erſuchen heranzutreten, an den
Kaiſer die Bitte zu richlen, zu Gunſten der ſchwer bedrängten und
verfolgten armeniſchen Chriſten ſein mächtiges Wort in die
Waagſchale z werfen. Die nächſte Verſammlung des Provinzial

Adolfvereins wird vorausſichtlich in Wittenberg ſtatt
nden.

Halberſtadt, 2. Juli. (Ein bruch.) In dem Dorfe
Dedeleben iſt bei dem Poſtamt ein Einbruch verübt und der
Werthſchrank, enthaltend 1300 Mk. baar, darunter mehrere
Hunderkmarkſcheine, ſowie 9000 Mk. Werthzeichen jeder Art, geſtohlen
worden. Der eiſerne Schrank, etwa in Größe eines halben Kleider
ſchrankes, war bis heute Abend nirgends zu finden, obgleich die um
liegenden Ortſchaften von dem Diebſtahl telegraphiſch benachrichtigt
wurden. Als verdächtig werden zwei Männer bezeichnet im Alter
von 26 bis 30 Jahren, beide unterſetzt, mit kleinem dunklen Schnurr-
bart. Bekleidet war der eine mit hellgrauem Jacket und der andere

achſen, dieſer Schauplatz

mit dunklem Jacket.
h

S Weimar, 2. Juli. (Jum Chef der Kultus-abtheilung) des Miniſteriums an Stelle des verſtorbenen
Geheimen Staatsraths v. Boxberg iſt, wie neuerdings verlautet, der
Miniſterialdirektor Staatsrath Dr. Kuhe auserſehen. Das iſt nun
der vierte Name, der für dieſen Poſten genannt wird. Welcher von
ihnen der richtige iſt, kann noch nicht geſagt werden.

Weimar, 2. Juli. (Beſondere Auszeichnung.)
Der Großherzog hat den Erbauer des Göthe und SchillerArchivs,
Architekten Otto Minkert, anläßlich der Einweihungsfeier P
Hofbaumeiſter der Großherzogin ernannt. Eine ſolche Aus-

dem geſtrigen Tage iſt einer unſerer geſchätzteſten Beamten und

Das „Journal“ meldet aus Havanna,

an die Sozialdemokraten tragen.

Die

größten Aerger

L dnng iſt im Großherzogthum wohl noch keinem Architekten zu
heil geworden.

W. Eiſenach, 2. Juli. (Verdienter Beamter.) Mit
Richter, der Chef des hieſigen t Geheime Juſtizrath
Pil z, in Folge andauernder Kränklichkeit und im 52. Dienſtjahre
in den Ruheſtand getreten.

Sondershauſen, 2, Juli. (Der Landtag) wird voraus
ſichtlich Mitte d. M. zuſammentreten. Der wichtigſte Gegenſtand
mit dem er ſich zu beſchäftigen haben wird, dürfte die Regelung der
Erbfolgefrage nach den zwiſchen den ſchwarzburgiſchen Fürſten-
häuſern getroffenen Vereinbarungen ſein.

Genoſſenſchaftsbank, E. G. m. b. H.,

zu Halle a, S.
m. Halle, 2. Juli.

In der heutigen Generalverſammlung wurde der Geſchäftsbericht
für 1895 vorgelegt. Danach ſind auch im dritten Geſchäftsjahre
weitere Fortſchritte in der Geſchäftsthätigkeit der Bank zu verzeichnen
geweſen. Es haben ſich Haftſumme, Umſatz, gewährte Kredite und
Ueberweiſungen, ſowie der der gewährten Darlehne nahezu
bezw. über das Doppelte des Vorjahres erhöht, indem die gezeichnete
Haftſumme von 936 (00 Mk. auf 1 632 000 Mk., die eingetragene
von 882000 Mark auf 1578 000 Mark, der Umſatz
von 6412880 auf 13287 380 Mark, die gewährten Kredite
und Ueberweiſungen von 1773 513 auf 3429374 Mark.
die Darlehnsbeſtände von 741051 auf 1 302 246 Mark geſtiegen
ſind. Die Bilanzhöhe erreicht mit 1 965 066 Mk. nahezu die drei
ſache Höhe des Vorjahres (790 784 Mk.), die Depoſiteneinzahlungen
betragen mit 602 333 Mk. ſogar mehr als das dreifache der vor
jährigen (170 551 Mk.). Die Genoſſenzahl hat ſich um 32 vermehrt
eingetragen ſind 263 Antheile zu je 6000 Mk., gezeichnet weitere
9 Antheile als Haftſumme, ſo daß Ende des Jahres 123 Genoſſen
mit 1 632 000 gezeichneter und 1578 000 Mk. eingetragener Haft
ſumme der Bank angeſchloſſen waren. Die Forderungen an Molkereien,
ſog. Bau und Amortiſationsgelder, ſind von 460 921 auf 885 683
Mark geſtiegen. Entſpricht ſo die Entwickelung der Bank weit den ge
hegten Erwartungen, ſo reichten die Zins und Proviſions-Erträgniſſe
nicht aus, um die rückſtändigen Organiſations- und laufenden Ge
ſchäftskoſten voll zu decken. Dem
ſtehen nämlich 9 372,36 Mk. Verwaltungskoſten, 2 233,65 Mk. Orga-
niſationskoſten aus dem Vorjahre und 236,23 Mk. Abſchreibungen
im Ganzen alſo 11842,24 Mk. gegenüber, ſo daß ein Verluſt von
5 467,97 Mk. verblieben iſt. Bei der Geſchäftsverbindung mit der
preußiſchen Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe in Berlin, dem 3 Zinsfuß
derſelben und der bedeutenden Erweiterung des Geſchäfts und der
Erhöhung des Betriebskapitals dürften ſich für das Jahr 1896 die
Verhältniſſe der Bank günſtiger geſtalten. Die GeneralVerſammlung
nahm den Geſchäftsbericht entgegen und ſprach Entlaſtung für die
Rechnung aus der Verluſt von 5 467,97 Mk. wurde auf die neue
Rechnung vorgetragen. Außerdem wurde nur noch eine Aenderung
der Geſchäftsordnung beſchloſſen.

e

Halleſche Lokalnachrichten vom 3. Juli.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angäbe geſtattet.

Der Ausfall der Reichstagswahl im Saalkreis
iſt Gegenſtand vielfacher Konimentare, die faſt durchweg darin
gipfeln, daß die Tauſende, welche der Wahlurne ferngeblieben
ſind, in erſter Linie die Schuld an dem Verluſt des Wahlkreiſes

führt aus:
„Das Ergebniß enthält inſofern eine beherzigenswerthe Lehre, als

es ſehr deutlich zeigt, wie der Streit der bürgerlichen Parteien unter
einander den Sozialdemokraten zu Wahlerfolgen verhilft andererſeits
aber auch, wie ſehr es in Wahlkreiſen, die man den Sozialdemokraten
in hartem Kampfe ſtreitig machen muß, darauf ankommt, daß ſich
die bürgerlichen Parteien von vornherein auf eine Kandidatur einigen,
für welche deren Wähler, um jenes Ziel zu erreichen, alle in Be
weaugg zu bringen ſind.“

enn aber die „Voſſiſche Zeitung“ ihrem Schmerz über

ruttogewinn von 6374,27 Mk.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“

die Herrn Alexander Meyer zugeſtoßene Niederlage ſo weit nachgiebt,
daß ſie Troſt darin ſucht, der Negierung „einen Theil der Schuld
an der Wahl des Sozialdemokraten“ zuzuſchieben, indem ſie ſchreibt:

r bekannt geworden war, daß Kunert wieder kandidiren
würde, glaubte ſie offenbar, ſeiner Kandidatur dadurch zu ſchaden,
daß ſie ihn vor vierzehn Tagen zum Antritt einer geringfügigen
über ihn verhängten Gefängnißſtrafe Wer und ihn dadurch von
der perſönlichen Theilnahme an der Wahlagitation fernhielt. Sie
hat dadurch das Gegentheil von dem erreicht, was ſie bezweckte.
Da der mit der Einſperrung Kunerts von der Regierung verfolgte
Zweck zu durchſichtig war, ſetzten die Sozialdemokraten alle Hebel
in Bewegung, um dieſen Zweck zu vereiteln. Und ſie haben ihn
vereitelt! ie Ein Mann iſt die Gefolgſchaft der Sozialdemo
kratie an die Wahlurne getreten, darunter zweifellos mancher
Wähler nur deshalb, weil er gegen das Verhalten der Regierung
Einſpruch erheben wollte.“

ſo haben wir keinerlei Anhalt dafür, woher die „Voſſ. Ztg.“ weiß,
„die Regierung“ hätte den Strafantritt des neuen ſozialdemokratiſchen
Reichstagsmitgliedes beſchleunigt, und wer die „Voſſ. Ztg.“ über die
von ihr behaupteten Motive „der Regierung“ unterrichtet hat.
Jedenfalls aber iſt klar, daß die Strafvoll-
ſtrechungsbehörden nicht darauf Rückſicht nehmen
können, ob ein rechtskräftig

Falls die „Vofſ. Ztg.“ das Verhalten ihrer politiſchen Freunde gegen
über der Sozialdemokratie etwas
wägung ziehen wollte, wie gelaſſen die
Wahlniederlage der F

näher prüfen und z. B. in Er

ſtand, daß die freiſinnig-volksparteilichen
ſtatt der ausgegebenen Parteiparole folgend, für Herrn Dr. Meyer
zu ſtimmen, entweder zu Hauſe blieben, oder gar dem Sozial
demokraten zu dem Stimmenzuwachs verhalfen, den er über die
1893 erreichte Ziffer erzielen konnte.“

Ein ſchreckliches Unglück hat ſich geſtern Nachmittag in J
der Thalamtſtraße zugetragen, wo ein etwa ſechsjähriger Knabe von

einem Motorwagen der elektriſchen Stadtbahn
überfahren und ſo ſchwer verletzt wurde, daß er auf der
Stelle ſtarb. Ueber den traurigen Vorfall wird uns von einem
Augenzeugen das Folgende berichtet: Eine Anzahl Kinder liefen
vom Markte aus einer Droſchke nach, die ihr beſonderes Intereſſe
deshalb erregte, weil ſie mit koſtümirten Fahrgäſten, welche nach dem
Lauchſtädter Erinnerungsfeſte ſich begeben wollten, beſetzt war. Jn
der Thalamtſtraße, direkt vor Webers „Centralhotel“, kam eins der
Kinder, ein ſechsjähriger Knabe, Sohn armer, auf dem
nahegelegenen Sandberg wohnender Eltern, zu Falle
zwar in dem unglückſeligen Moment, als ein Motorwagen
der Stadtbahn gerade in ziemlich ſchnellem Tempo herangefahren
kam. Bei dem dort recht abſchüſſigen Terrain konnte trotz der Be
mühungen des Wagenführers, der an dem Vorfall keinerlei Schuld
trägt, da er genugſam geklingelt hat, auch nicht zu raſch gefahren
iſt und der Knabe direkt vor dem Wagen noch die Geleiſe zu über
ſpringen verſuchte, der Motorwagen nicht augenblicklich zum Stehen
gebracht werden die Schutzvorrichtung erfaßte daher den am Boden
Liegenden, drehte ihn herum und quetſchte den Kopf dermaßen, daß

der Schädelknochen gebrochen wurde und die Gehirnmaſſe heraustrat.

erürtheilter ge-
rade dann zufällig ſozialdemokratiſcher Reichskandidat iſt, wenn er ſeine Strafe anzyutreten hat.

e gel tichterſche „Freiſinnige Ztg.“ die
Lahl reiſinnigen Vereinigung beurtheilt, dann würde

vielleicht auch ſie entdecken, daß weniger das „Verhalten der Regie
rung“ dem Sozialdemokraten zum Siege verholfen hat, de 3
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e
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Als Leiche wurde das unglückliche Kind unter dem Wagen hervor
gezogen und in einen nahen Durchgang gebettet, bis die Polizei den
Thatbeſtand aufgenommen und die Fortſchaffung der Leiche ange
ordnet hatte.

Gerichtszeitung
Das Reichsgericht r rirr r Donnerstag den an

geblichen Schmidt
n Verrat
Bayern wee o h

tellung unter Polizeiaufficht.
militäriuchthaus, 10 ehe Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der

kon z aus Stadtamhof
den S. 3 des Reichsgeſetzes übererbrechens u

Geheimniſſe in zwei Fällen

Der Angeklagte wurde für überführt
erachtet, militäriſche Geheimniſſe ſich verſchafft zu
haben, um ſie an eine auswärtige Regierung weiter
zu geben.

à

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend,Temperatur, vie 4. Juli Wolkig, friſcher Wind, normale
lfach Gewitterregen

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Uuſtrut,

Fall. Wuchs
EStrantſfurt 1. Juli 4 1,30 2. Juli 1,30. S ae 2. c 7 1,98. 3. 2 1,96. 0,92rotha. 2. e 2,22. 3. 7 7 2,18. 0,04n 2,02. 2. 188. C,04 2Alsleben 1.

Außig e e 1. Juli 72 1,1 r. 2. Juli 27 1,06. 0,1 1
Dresden e 7 4 0,03. n 0,25. 0,22J rderg 3,17. r 2, 0,27 aBardy. e i 7 2,84. 7 e 77 2,83. 0,01Magdeburg v 7 2,28. 4 2,40. men 0,12Wittenberge e 2,02. J 2,20. m 0,18

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Hildebrandſche Mühlenwerke Akt.Geſ. Mit dem

geſtrigen Tage iſt
Gehring Herr
eingetreten und wird
mit dem verbleibenden Vorſtandsmitgliede, Herrn L.
brand, oder jekuriſten zeichnen.

Klinkhardt t
mitglied e te
hiermit au
Minner, Georgverändert beſtehen

er Kraft.

an Stelle des verſtorbenen Herrn Georg
r Kaumann als Vorſtandsmitglied

erſelbe die Firma ſtatutengemäß In
Hilde-

mit einem der nachſtehend aufgeführten Pro-
Die dem Aufſſichtsrathsmitgliede Herrn Carl

a. S. als ſtellvertretendes Vorſtands
efugniß See r der Firma tritt

Die Collektivprokura der Herren Carl
Leiſter und Wilhelm Matthes bleibt un

und ſind die Genannten ſtatutengemäß be
fugt, in Gemeinſchaft mit einem Vorſtandsmitgliede die Firma
zu zeichnen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 2. Juli.

o S Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. II. Qual.

ſtanden ver ura. I D. a. v. a. b. kauft verkauſt

16 Rinder, 16davon: 2 Ochſen, a S 22 Färſen, S a S 27 Kühe, 28 S 25 S 7b Bullen, 52 Kalben, S S e 2Hammel, 5 Scdaſe, e e S S S 5davon Lämmer, S S S S S S17 Schweine, davon S S S S 145 30175 Landſchweine, S 42 S 0 s 38 145 30Ungariſche.

Geſchäſtsgang mittelmäßig.
Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 42 Rinder (davon 9 Ochfen,

5 Kälber, 29 Schaſe, 243 Schweine (davon 341 Landſchweine, Ungarn)-7 Bulley),
Zuſammen 416 Sch

6 Kalben, 19 Kühe,

lachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 2. n 2. Juli 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in War f für

e 2 o 2 W 2. 2 7Zum Verkaufe 22172 s s32 52ſtanden 2 s 5 3 ss 95 s s G S S
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

110 Rinder, davon lös 439 Ochſen S 66 S 60 S 53 2sl 14 Kalben. S 63 S b S 54 s48 Kühe S 61 S 55 S 5 46 228 Bullen S 57 S 54 52 271 1C90 Kälber? 40* S 35 S 30 8678 11341 Schaſvieh?. 30 S 27 S a 3z3381 31057 Schweine, davon 1020] 371057 Landſchweine. 45 S 42 S 40 1020] 37

Bakonier a en2198 Stück Schlachtvieh.
Anmerkung Das S

Schweine werden gehandelt mit 20 kg T

gut, und langſamGeſchäftsgang:

Geſammt-Auftrieb d
71 Bullen), 1086 Kälber,
Bakonier). Jn Summa:

Chemnitz 2. Juli.
getrieben waren heute

Als höchſte45 Hammel.
Rinder l. Qualität
50 55 A. 3.

Maſtkälber bis 42 Mk.
Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

ara,

ieſer Woche 407 Rinder (davon 163 Ochſen, 33 Kalben, 140 Kühe,
8.1 Schafe, 2183 Schweine (davon 2193 Landſchweine,

4557 Schlachtthiere.

(Schlacht- und Viehhof). Auf-
10 Rinder, 323 Landſchweine, 365 Kälber,

Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt.
57—60 öſterreichiſche bis 2. Qual:Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.

Landſchweine 40 44 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein,
gewicht, Hammel

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 2. Juli.

Kälber 54—-58 für 100 Pfd. Schlacht
27—-31 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Markktberichte.
Preiſe für

100 Kg. netto. Kaiſer-Auszug 25,50 Mk., Weizenmehl 00 21,25--22,25
Mk., do. O 20,25 M f. Roggenmehl 0 18, 50 18,75 Mk., do. 0/1 17, 56
1750 Mk, Futtermehi 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50 i0 Mk., Weizen
kleie 9,25 Mk., Weizenſchaaſe f. 9,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Wagren- und Produktenberichte.

Berlin, 2. Jr
loco,
bez., loco 140 154 M
havelländ. Mk.

143,75 142,75

dez., November

Roggen per

ſrill, Termine etwas

Mt. bez.
Mk. bez,, per Sept. 140,50— 140

Mk. bez.1000 Külogtamm

650 To. Kündigungspreis 110,75 Mt., loco 167

Getreide.
li. Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Kllogr

höher gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis 143,25 Mk.
k. noch Onalität bez., Liefernngsqualität 343 Mk. bez., geber
ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen MonatDurchſchnittspreis N. bez., per Aug. 1896140,50 Mk. bez. Olt. 146,25— 140,76 Mk.

loco geringer Umſatz Lermine feſt,
114 Mt nach Cuatilüt dez., Lieferungsqualität 177, Mk. inländiſcher guter neuer 116 Tr. ab Bahn bez.

fammer Mk. frei Hons d ver dieſen Morgr 110,5-- 111 Mt. bez. Durchſchnitt a preiss ver Aug. 1896 111,5—111,75 111,25 R. bezMt. z.Sert. 133- 112,25- 113 Mt. 8 Okt. 114,25-514, Mk. bez. Nov. Mk. bez.

GBerſte per h
BraugerſteQualität bez.,

o ſo e 1000
17 T große und Cleine 130-128 M. nach

legr. e nd Termine ſeß ader ful, getündigt

160 Tonnen, Kündigungspreis 118,5 Mk. bez., Loco 118--146 Mt. nach Qualität bez.
Lieferungsqual. 120 Mk. dez., pommerſcher mittel bis guter 125- 135 Mt. dez., ſeiner 136
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 125- 135 Mt. dez., ſeiner 136— 142 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 125- 135 Mt. bez., feiner 136- 142 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 118,66 118 118,60 Mt. bez., Durchſchnittspreis

NMk., bez. per Aug. 119,50 Mk. bez. Sept. Mk. bez-
M ais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen.

Kündigungspreis NMk., Loco 90-—97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 91-—95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen

er z Od., 5,657 Br., per Frühjahr Gd. HBr., ver Mal Jum Ed.
F. Wenn 2. Juli. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,36 Gd., 6,37 Br ver Frühia
7 Br. Roggen per Hoerbſt 5,24 Gd. 5,25 Br., per Frhhe r a

g Hafer per Herbſt 5,10 Gd., 517 Br., per Frübjabr v. A.
Mais per Juli-Ang. 1896 3,69 Gd., 3,71 Br., per MaiJnli 4,04 Gd., 4,06 Sr.

Paris, 2. Juli. Anfangsbericht. Weizen matt, per Juli 19,45
Aug. 19,00, per Sept. Dez. 18,59, per 18,50. Roggen ruhigJuli 10,75 per on Feb. 10, 75.

Paris, 2. Juli. (ESchlußbericht.) Weizen behauptet per Juli 19,50 per Aug.

Nov.Fehr.

Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Aug. 89, bez. 19,10, per Sebt. Dez. 15,60, per Nov. Febr. 18 60. Roggen ruhig, per Juli
Magdeburg, 2. Juli. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 154--157 10,75, per Nov.Feb. 10,75.

NMk., neuer Mk., Weißweizen 148--152 Mk., glatter engliſcher Weizen 1452--147 Mk. Amſterdam, 2. Juli. Weizen auf Termine unverändert, ver Nov. 139, ver
Rauhweizen 140--144 Mk., Roggen alter e Mk., neuer Mk., Chevalier März 142. Roggen loco flau anf Termine niedriger, per Juli ver Ott. 82.
erſte Nk., Landgerſte Hafer 124-1360 h r ruht e J. Juli. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

Mk., ul u rudig.e per h. er e r e ſche Jul t r London, 2. Juli. An der Küſte 6 Weizeladungen angeboten
Juli-Aug. Nk., per Sept.Okt. 112,50 Mk. Vemmerſcher Hafer loco 118 bis New-York, i. Juli. Kelegramm). Weizen loco 66, per Juli 618

121 Mr. per Aug. per Sept. 62 ver Dez. 64 Nais per Juli 33e Köln, 2. Juli. Weizen alter hieſiger loco 165,50, neuer hieſiger fremder per Aug. 327 per Okt. 34 Medl 2,40. Getreidefracht i zen
loco 16,00, per Juni. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 12,75 per ghicaso, 2. Juli. (Telegr.) ver Weizen per Juli 559 per Aug. 265
Juli Hafer eite biefiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75. per Jult 268,

Mannheim, 2 Jult. Weizen per Juli 14,50, Mk. per Nov. 14,25. Zucker.Roggen per J i. Ait, per Rov. 1.,v0 Z. Hafer per Juli 12,660 Hamburg, 2. Jul. (Schlußdericht.) RübenNohzucker I. Produkt Baſis 889per Roo. 12,2 Nt. Mais per Juli 8,50, per Nov. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 9,972 per Auguſt 10,20,Hamburg, 2. Juli. Weizen loco feſt, belſen e neuer 148-- 155 Mk. er September 10,27 per Okt. 10,45, per Dez. 10,50, ver März 10,75. Ruhig

r r e m i r Mk., ruſſiſcher loco ruhig London, 2. Juli. 96 Prozent Javazucker 122 ruhig, Rüben Rohzucker locooco neuer 7680. er ruhig. Gerſte ruWien, 2. Jull. Bee ver Herbſ 036 Gd. 658 Sr., per e zu c on ruhig Kaffee.
w. r Aräe r n ver ver 5 n Hamburg. 2. Juli. n r Good ave W Santos Juli 59,25,

Juni Juli 3,99 Gd., 4,01 Br., per Juli- Auguſt Gd., Br. Hafer per ver Sept. 58,25, per Dez. 56,50, per März 56,50. per Mai 56,59. Schkep

L --D mr Du1. Ziehung der 1. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 2. Juli 1896, VormittagsNur die Gewinne über 60 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

106 253 470 867 911 1087 280 96 358 er 507 [100] 891 99
47 73 2006 138 51 9 58 337 78

s o c 53 J

o
do O S

S
c J S d S e 95 Oeh e 820s h e v 98 615 815 81 921 37 9077

913 191 z 9 320190 209 469 v 89 894 21055 3 414 777 99 820 50 919
22081 103 63 212 417 512 612 [100 759 75 83 8439 976 23073206 30 83 371 86 482 567 68 648 63 9 s 24108 37 a 632 2509140 88
140 69 345 566 80 646 792 d 2605 r 229 405 64 6
903 46 84 27005 m e 77 28199 840 701 76

1 L [200) 960 31147u 86 814 67 977 87
453 553 60

40014 26 75 141 47 51 62 64 310 419 688 742 925
41549 940 87 en 125 270 8 42 42 55 357 547 628
1100)] 30 53 94 7 74 93 908 82 141 748 950 45067 139 4446 255 302 551 [100] 692 769 4355 107 [100] 82 298

r 480 298 418 552 922 49171
737 49 [10035 sie 223 478 668 644

61 824 88 900 52015 154 61 92 314 99 100] 53000125 200 326 606 741 190 864 969 54107 31 69 206 z 460 705 801

42 52 932 71 T 7 86 454 519 24 605 710 854 55 98456005 30 40 142 59 422 565 719 29 57063 491 686 860 68 75 94958023 165 234 52 [100] 338 460 46 55 [150) 419 500 13 44 618 836

so 4 72 396 614 [300)], 915
159 403 98 695 727 889 942 71 61319 46 504 768 6200243 683 58 795 98 805 33 933 [100] 73 93005 W 2 98 292 366 416

7 [t 64338 446 794 902 v 43 69 127 945 es 43 44 an 33 50 72344 68062 86 159 335 404 882 fo 98 [100)] 828

70300 53 481 8 89 4 87 19 57, 998 71019 121 291 11 96
874 879 997 72085 357 412 78 87 571 787 970 73698 706 85 93574200 377 601 74 776 907 26 o 91 176 88 560 99 691 905 on
e 77274 353 68 445 78016 202 84 346 438 60 97
[150] 645 58 704 21 59 8385 63 71 [150] 75 79088 150 64 74 89 291
491 525 9880143 506 42 9 705 21 953 81037 259 62 322 56 [150) 81 84459 706 63 95 85 9 82066 87 194 226 4091 9 752 970 86 83236
77 91 372 81 [100) 38 26 79 609 25 55 66 798 919 27 75 84290 322
221 85187 91230,388 519 79 [200] 737, 86021 h 126 53 356 92 433

38 80 484 824 e 88036 87 [100] 209 409 533ods 73 149 202 h 839
82 158 338 490 98 687 773 800 70 74 933 58 91074 138 90587 gö 966 92021 41 515 819 924 93000 436 57 77 9

90 9 t 5 12 329 531 678 732 814 61 8
9 l 00] 663 95 801 97040 112t 98071 92 101 71 75 347 s

444 539 673 726 53 57 932 99049 144 465 71 77 618 848
100165 313 461 600 59 733 825 35 990 101079 189 212 43

94 [100 732. 102238 380 417 103163 408 549 701 2 25 53 867

8
727 949

36 76

1060198 107081 296 449 570 706 862 907 108033 48 so 129 57

326 z 6: 109213 357 900 48

95 522 800

9 1100)1
816 105101 16 425 87 904 74 84

1116 235 93 358 405 519 72839147 258 586 871 902 80 3 1746 5 926 46 67 112265 593 100) 685 860 92 93 907 86 119004

'4. Ziehung der 1. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Loiterie,
Ziehung vom 2. r uli 1896, Nachmittags.Nur die Gewinne der ark ſind den bekeeſehren Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

53 34 r 97 732 1103 69 78 243 58 399 65 991 717 2170 303 727 56 z a 43 9 m95 802 3 z 9 565 636 86e 334 405
67

10109 i 80 23837 1787 [1007 33 337318

e e e850 69 [100) 605 707 25 832 77 14150 68 561 620 7 e

e W e o A i ne 886tis 5 7 801 58 07 19093 590 560

65 68 766 27076 396 455 do 88 881 923 28010 a 3897 d z ö70 954 [100] 29350 61 78 412 513 55 87 b 8 827

30050 65 96 120 [100] 97 412 580 727 31112 63 257 410 74623 h 56 844 94 32019 73 206 17 28 37 97 490 577 625 741
33061 449 68 800 34020 [200] 74 186 Ja [100) e 84 553 737 61 stt

d e e e e n e e e e326 521 44 7065 81 927 35 74 91 39123 380 562 u 628 881 919

40015 191 202 26 464 593 W
es t. 330 95 601 841 77 43041d 773 90 s830 7 48447 694 a n

a 5 210 e 63 375 449 69 525 657 e [100] 66 905 58

50141 44 211 359 577 681 716 939 49 r 13 45 7 211 [100) 43546 663 7656 877 922 34 66 52056 130 z 83 9 t t255 421 775 961 79 54097 310 76 557 68 F1 of e

79 97 726 56309 22 24 421
601 73 775 908 87

3 e 800 29 41 915 rig 18 129 720 6 61 82 363 83 559 86 742 52 5 5 831 928 r 1 336 66 78 578 96 735871 971 63075 b 458 511 30 805 h h 64001 174 506 39
t 877 931 65062 103 39 509 30 c 66022 38 123 89 237
s 497 517 653 67172 308 6529 3 8008 145 63

3 79869 759 88004 119 s l sie 7818 509 89062 252 258 447 752 951 68 78 n
90003 51 163 274 75 [200) 82 617 92 91 132 70 99 286 469 546 626

791 853 90 128 599 705 18 26 69 818 93129 234 54 63 90
99 5637 80 826 9 94008 64 5 4 6083 90 92 950 1

99 96 97 41729 700 8 204562 7s 810 84 906 897024 52 ſo 43 aäs 218 74 91 368 r 730
57 778 [100) 310 34 406 17 509 99 999 90085 187 449 553 87 88

18ö 222 28 27 413 5 e 521 90 909 11 49 101053 211
33 751 75 738 867 925 46 70 83 98 51 Fig 42 67 476 531 5178 7 e 37 39 52 98 höb Touoie h 4 654 J 833 950 53 1So 3 8 05014 i t 437 44 60 54881 7686 969 o So b o 107008 85 178 916 627 1dsbel

80 716 807 22068 134 242 71

100] 837 57442 5 s do t 29 628 958055 103 z 240 so 688 722 u 817 os

796 8
289 o 573 z

10 147 333 „10o0 455 y9 93 789 803 992 114120 70 203 40 308 53 62
7 115226 31 93 493 615 116119 70 448 503 48 640 69710 8 899 o 62 e 122 60 449 [100)] 508 82 90 900 87, 118044
65 264 74 313 599 758 68 895 945 95 113013 17 163 80 294

98 446 6

120122 38 202 340 548 695 958 69 zu 211 48 467 629 44 92
30 736 37 81 198 324 660

125078 182 206 413 55 506 29 40 9

78
z 334 60 96 411 53 679 Wo Sos 131180 81 205 709 377

469 906 00] 367 645 46 706 79 885 133220
(100) 18085
731 812 214 405138431 [100] 93 685 972 a 201 (200] 335 77 533 50
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Havre, 2. Julf. (Schlußbericht. Telegramm ven Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santos per Juli 70,75, per September 71.25, per Dez, 70,50,
Ruhig.

Havre, 2. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew,
Sort i mit 20 Points Hauſſe.

mſterdam, 2. Jnli. JavaKaffee good ordinary 50,00. gramm, trockene offelſtärke 14,40 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.

2. Ju pa. 4e

Hamburg, 2. Juli. roleum feſter. Standart white 6,25. i 142,n J engere 10,70. in ist Nt., Superi u 150 R. ver Kilogramm. 100 Kilogramm.
Antwerpen, 2. Juli. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco lei utter. Eier. äſe.Auguſt 173 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: ruhig Verlin, 2. gt n Rindfleiſch von der Faß 20 1,60 M., Ba Leip

Spiritus. fleiſch 0,90--1,20 Mt., Schweinefleiſch 0,90- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 n zBerlin, 2. Juli. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter r i 60 Mk,, Butter 1,80-2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis 33. c
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 38,4 M.
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 20,000 Liter. Kündigungs
preis 38,50 Mk. per Juli 38,6 Mk. bez., per Auguſt 38,7——38,8 Mk. bez.,
per September 38,9--39, Mk. bez., per Oktober 38,7 Mk. bez.,
per Dez. 38,2 Mk. bez.

Juli. Spiritus feſter per Juli-Auguſt 172 Br., per

butter 2,10--2,20

Hamburg, 2.
AuguſtSept. 17 Br., per Sept. -Oktober 17 Br. per Oktbr.-Novbr. 171 Br.
F S 5ltin 2. Juli. Spiritus feſt. loco ohne Faß mit 70 Konſum
teuer 3,

Breslau, 2. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Juli 53,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Jult 33,00. Bremen,

Nordha S.Mark, e Mk. per 100

Verlin, 2. Juli.
Kart

ock.gebhanſen, 2. Juli. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk,,

gramm, Eier 2,40--2,60 Mk. Käſe 4,00-65,00 Mk. per
Hamburg,

Spezial 24,00 Mk., Chamberloin, Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 27,00-—32,00 Mk., Schlachterſ

a x w. in Tierces 24,75 Mark, in u Okt. Nov. 3 Werth25 DuPfd. 26,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25,75 Mk. unverzollt. Rov. Dez. Verkauferpreis,

Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,00 17,00
Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. netto exkl. Sack.

Kartoffeln, Mk. per 100 Kilo e

Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe

Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. per 1 Kilo
Schock.

2. Juli. Schmalz. Steam 21,76 Mk., Fairbank 21,60 M., Armour
chmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

ns 112 Pfd. 24,50 Mark, in Eimern

2. Juli. Schmalz, Wilcox 239 Pfg., Armour ſhield 23 Pfg., Cudahy
ſhört elear middling loco 22, Pfg.

l

Ke.

l.

Paris, 2.

2. Juli.

en.
Liverpool, 2.

Spekulation und Export

per JuliAuguſt 351

Aug. Sept. 3* Käuferpreis, z.

vöder als Rr. o

Baumwolle und Wolle.

Rr. 0/1 15,00 --14,50 6ez., do. feine Marken Kr. 01 16,00--15,00 be
100 Kilogramm brutto inel. Sack.

oggenkleie 8,80-9,20. bez. kleie 8,20—8,40 bez. loko per 100 Kilogramm

Jult. (Schlußb.) Rehl behauptet, per
per September Dezember 40,25, per November Februar 40,35.

troh. Heu.
Berlin, 2. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,50 Mk., Heu 3,50—6,70 M. für

Nordhauſen 2. Jull. Richtſtroh 4,00—4,50 Mk., Heu 4,60—5,00 NMtk., für

Zu 39,75, per Auguſt 40,05,

Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.
per Auguſt 3,26 Mk., per September 3,271 Mk., per Oktober 3,271 Mk.,

Mk., per Dezember 3,321 Mk., per Januar 3,32 Mk., per Febr.
per März 3,35 Mk.,

3,35 Mk., Umſatz 10 000 Kilogramm. Schwach.
Bremen, 2. Juli. Baumwolle, upland middling ocs 37 Pfg. Wolle, Amſaß

ll

Juli. (Schlußb.) Banmwolle. Umſat 10 000 Ballen, davon für

1000 en.Ball
Middling amerikaniſche Lieferungen

er Ver
Sept.Okt. 3 u Käuferpreis,

per April 3,355 Mk.,, per Mai 3,35 Mk., per Juni

käuferpreis, per J 327 Käuferpreis,
Febr. -März 32 3

ebr. 32 3 W Verkäuferpreis,
Werth,e

ärz-April 38 Käuferpreis.
Paris, 2. Jul. Spiritus behauptet, per Juli 31,00, per Auguſt 31,00, 232 Pfg., Fairbanks 22 Pfg. Speckver September Dezember 31,90. per Jan Apr, 5n,2. J 4 gut Antwerven, 2. Juli. Schmalz per Juli 53. Margarine ruhig Amſterdam, 2. Jult. Ban Metalle.

London, 2. Jul. Silber 31 hie Lſtri., ChiliKupfer 49 Lſtri., per 3 MonatDele. Oelſaaten. Fettwaaren. Berlin, 2. Juli. Karpfen i We Mk. Aale 1,20—2,60 Mk., Zander 1,00 49, Lſtrl. Blei ſpan. 11 Lſtrl. engl. in Lſtrl., ginn 61, 2ſiri., Zink 181, Lſtrl.
Verlin, 2. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine beh aupet. Ge bis 2,40 Mk. Hechte 1,00—2,60 Mk., Barſche 0,70- 1,60 Mk., Schleie 1,00—2,00 Mt., Queckſilber L. 6 Lſtrl. 10 ah., II. 6 2ſtrl. 823 h.

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Foß per Juli Bleie 0,60—1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 16,00 Mt. per Schock. Glasgow 2. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Rixed numbers warrants
ber 7owember 46.4 Mt. Hamburg, 2. Juli. Steinbutt 80 Pfg. klehie 40 Pfg. Seezungen, große 120 Pfg. 465 h. 2 d.

R urg, Juli. Fuböl (unverz ollt) ruhig loco 47550. kleine 50 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 26 Pfg., Rothzungen 15 Pfg., Zander
Ein n Kübsl loco 50,50, per Oktober 49,30. 69 Pfg., Schollen, große 20 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 17 Rio de Janeiro, 1. Juli. Wechſel auf London 9

Küböl loco behauptet, uli Aug. 46,70, t.Oktober 46,00. e per J Aug „70, per Sep
Paris, 2. Jult. Rüböl matt, per Juli 53,25, Auguper September-Dezemder 53,25, per Jan. -Apr. 54,06. ver s

Hülſenfrüchte.
(Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140--160 Mk. nach Qualitä

140--160 Mk., Futterwaare 119 130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Srdbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——60 Mt., Linſen

53,50,

Verlin, 2. Juli.Viktora Erbſen brutto incl. Sack.

g., mittel 10 Pfg., kleine 4 *fg, Lachs, rothfleiſchiger 100 Pfg., Silberlachs 90 Pfe.,
C ges n je c Sengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne S Pfg., Roch
a gro z g., ne urrhähne 9 ochen10 vo Siaufſch 12 Wie v ß

Berlin, 2. Julk. (Amtlich.)
Gekün

16,05 bez., per Auguſt bez., per Sept. 15,30 dez-Weizenmehl Nr. 00 20 6—1

Pfg., Seehechte j2 Pfg., Hummer, lebende 170 Pfg. Buenos-Ahres, 1. Juli. Goldagio 192

Mehl.
Roggenmehl Nr, 0 und per 100 Kiülogramm

digt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat ch in Halle.
Redaktion be

Dr. Walther Gebensleben für
rmittags.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
euilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales

Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

den Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An
Alle die

25 60 Mk. per 160 Kilogramm. Notiz dezahlt. „50 bez., Nr. 0 18,25 16,25 bez. Feine Marken über die Reda on der Halleſchen Zeitung in Halle g. zu ad ren

J J„Jfaègzzzteheeee e “re e „*zn cPr. Centr.Komm-. Obl.. 99,90 63.G Dis Sologoye 5 noverſche Bank z 119,25EC D ur n otirun gen Pr. Hyp.A.B. VII-XII.. e e 4 101,66 bz. Kufſſ. Südwenbahn 4 n u ger Hypotheken Bank e 158 30 vz. B JuduſtrieAetien
t z 2 do. do. XV- XVIII., unkündb. 4 103,30 bz S Transkautaſiſche. Hamburger Tom. u, Disk. Bank 122,29 G Ar Dimede u 112. 00 bz. Gder Berliner Börſe vom 2. Juli. per bis g. 103,30 bz. S Warſchau Wiener I0er h h ä 1573 Han usführung e e /2 8725 3.V. A.G. h n an do. er i er Comt zdank 2135,2 d. W w m en(ErgänzungsCourſe.) Rhein. Hyp. Pfd. 1890. h 7 do. ler re 4 Mecklenöurger Hypotheken e 161.75 B J T wur h S 9 G G
o e re Sant d b n n e e 4 r r h 108,60 G z Baſſage 92. 90 36arstoeSeto Oeſterreichi nderbank. rDeutſche Fonds und Stagtspapiere. do. do. do. r. à 110., h Anatoliſche 89 90 bz. G bende Spar u. Leihbank a Za r Wilmersdor en a 333 bz

do. do. do. rz. à 100. 4 Portug. Eiſenbahn Obl. 1886 67 00 bz. C Preußiſche Jinmob. M. p. St. 92,52 G Seit Lager e 10 s 00Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. h c do. do. do. unk. dis 1908 4 u u do. 1 Weh t 37,00 b do. Leihhaus kono. IIIIIIIIII 7 do er ad IIIIIIIIII 0 116, 00 5Bad. Präm.Anleihe 1867 146 00bz. G do. do, do, ez. à 100.. u Schweizer Centralbahn 1880 4 hein Weſtf.Bank 125 560 C 5 o t. Pr. 5 st mnibus Geſellſchaft 13 245 00 bz. BC e 4 o do. 1883. à en. z 6 Sraunſchweiger Jut z 5 152, braunſchw. 2 r.- Looſe 343 do. 1866 4 e auk. 23,19 m rKöln.-Mind. Pr.-Anth III 33 2 39,40 bz CiſeubahuPrioritätsObligatio nen. do. Nordoſtbahn. e eeeereee 4 Wiener Bankverein IGEIIIIIIIIIIIII e n e r bz.
Deſſauer St.Pr.Anl.. Serd. Eiſenbahn Hyp. Dbl. A. 5 Wiener Unionbank. en. Fabeit s 215, 60 eIIIhen e wenn Durene t r Dangiger Oehlmühle. 0 10e i feeäfe re e nete et S i Mligationen induſtrieller Geſellſchaften. e sOldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 129, 9063. ß i 4 RorthernPac. I. bis 1921 s III12,00 u le 3 77 do. a II. 6is 1933 e Algem. Elektr.Geſellſchaft, e 102 556 r ichen 8063 0

a Mainz Ludw. 68.69 t. 4 do. III. rz. 1937 Bochumer Gußſtahl. nnrn ar t in. 8 z 132' 50 Gusländiſche Fonds. do. 16 und i. gr. r 15 l en en do. Dolhi Scinter 4 o 9ou u. 5 r., e e 222 4 3 cFreiburger 15 Fres.Looſe. 29.25 bz. gedkent. iel de en a do. do. 5 1931 5 95,30 G Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. S ehe e Gumwi. w 347, 206 s

e s e v eng t r 1352 e hin Th. äiſeng. 5 12500e Shrthegſse Sidbahn. An S Ciſeubahu-Stamm-PrioritätzActien Sie n ehe en efeliſsäſt.e S n trur.. 4 2ZZ urahütte 2 re e r ndo. 1860er Looſe WeimarBeracr m AradCzanad 6 122,00 G old Kohlengrube 41 164,75 G Nordd. Eiswerke e e 4 88,90 b. Bdo. 1864er Looſe e n BreslauWarſchau 1 72 09 bz. G an h v n i h 139 75Nuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 Vohn r e o DortmundEnſchede ſ. 153,40 bz. Rorddeutſcher Lloyd 116/63 bz. G PferdebahnGeſellſchaften
Speiiſche equid 1866 Buſchtiehrader Gold Obl.; h 4 .90 B e i 2 Oberſchleſiſche e i 160 70 6 h e repan i. per a e ere rege h ſt reußi üdbahn. 8 J ſen Jnduſtrie e 22Türkiſche Adminiſtr. e 5 94 70 G Dur Fenbagher 5 r San 100,90 6 Baſſe Ia Netien Sarcoerein 4 92,90 a h e e 27
do, ZollOblig. 5 n do. Silber -Obi. 4 777 WeimarGera 7 7 Solvay Obligationen re 7 h. T n S Se s 150 25 bz. Gdo. 400 Fres. Looſe e e 1 06,766z do. GoldObl. ehe 4 T e ThaleEiſenwerk. e eeeeeeres re in u S u St.P. 3 226 0 r. ve e e h Ciſeubahn-5tamm-Actien m. Tdiele-Winelet deadeet r 10ſtafr. Zoll-Obl. 5 10900 III hen 29 iſcher Garten 103 600 bz. Wilhelms hütte e 2 I 63, bz.e e i e e leDeutſche Hypotheken-Pfandbriefe. e. Dttenneerdedn ſie 7 Saltiſche (gar.). e diskonto Pgaſch.-Oderderg Gold Obi. 02 70 HalberſtadtBlankenburg S 128.90 bz. 8 erks und HüttenActien (Bank.) (Privat.)AnhaltDeffauer Pfandbr. 101,80 bz. G do Sitber-Dbi... 3 JuraSimpl. w. Weſtbahn 9 Ioe 10 j. ergw Amſterdam 2i,. Berlin 3 Berlin 21Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. zu 120,75 Kronprinz Rudolfsdahn 19 o Krefelder i f112 votz. (Somb. 4 bezw. 5). Brüſſel Frankfurt a.

do. II. Abth. 3 116,40 do. (Salzkammergut): e 190 50 G KrefeldUerdinger. e 5 7277 Aſcherslebener. 1423 90 bz. G 31 London 2. Paris 2. gameureD. Gr.K.B. III. r. I10 3 103,40 Zemberg owitzer 4 103.25 G Eutin2übech. 56 10 Baroper Walzwerk 0 74,556bz. G tersburg u. Warſchau öt Paris 2. London 3do. IV. rz 110 III 3 Heſt. nung Staatsdahn, vie wehen 3 T Frankfurt Güterbahn 91,39 Berzelius. III 9 137,255. i Italien Plätze 4. Petersburg s
do. V. 100 3 103,90 G do, de, ist mu Albrechtsbahn (gar.) Braunſchweiger Kohlenwerke 4 1129.75 bz. G Schweizsi/,. Skandinaviſche
do. VI. rz 100 7 do. do. 1885 ehe 4 77 RaabOedenburg e 59,160 bz. G do. t. Pr. 5 114 209z G Plätze 5. Kopenha en z.Deutſch. Grundſch.-Obl. e 101,20 bz. G do. do. Ergär 3 en Reichenberg Pardubitz e er 4 m n Conſolidat. Bergw.G. rer 8 229,80 bz. Madrid 5 Liſſabon 4.

do. do o. 31 J do, do, Gold e 4 h Ungar.Galiz. (gar.) 5 Conſol. Narienhütte e Sag 68 50 GDentſch. Hyp.B.Pfdöbr. 112,80 G ODeſterr. Lokalbahn 4 77 Ital. Meridional. 122,75 Conſol. Redend. St. Pr. 356,5 z. G 5Hamb. Hyp. rzb. 4 100. 1101.00 do. Rordweſtbahn ar. s 77 do. Nittelmeerbahn ſtfr.. S 6 10 bz. Duxer Kohlen kon. 2 173,05 UmrechnungsCourſe
do unkündb. bis 1900. o ,20 B. PilſenPrieſen 77 Gelſenkircheuer Gusſtahl T I10352 S 1n0 meeHamb. Hyp. BankPfobr. unk. b. 1905 101,20 6 G Südöſter. Bahn (Lomd.) 27 GeorgNarien St. l. 6 Fl. Sſterr. m 70 M l. hodänd.r Südöſter. Bahn Eomb.) Bank-Actien St 4 öſs e i Dollar 4096 Mt. 25 Pf. l Rubel 3,20 Mido W 5 ung 7 ne Butt. P 1 Fres. S 0550 Mt. 1 Str. 20 e.u e e 9 ar. ahn S S e 34 3do. Präm.Pfob. lisr,40 do. do. Goit-Sbi. lKKnglo- Deutſche vant rer Eiſenwerke kono. iNordd. Gr.Cred. Pfdb m 4 190, 25 bz do. Eiſenbahn.SilberA. 4 Bakt der e Kaſſenv.. 5 127,10 G do. do. St. Pr. b 756) G Gold, Silber und Papiergeld.

Pomm.Hyp.B. III, IV. neue rz. 100 4 100,00 G Gr. Ruff.Eiſenbahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod 41 70 85 B a Sergwerk 727 Cours in Mark.do. V., VI. bis 1900 unkündb. 77 JvangorodDombrowo Barmer Banbktverei. 6 128,50 bz S owrazlaw, SteinſalzB. e t 57,5 2 G Dollars a e e per uVr-V. C.Pfd. I. II. rz. 10 5 15,00 bz. Koslow-Woron. 1889 o 70 Berliner Handels Geſeäſchaft 6 151656. Kattowitzer r 8 Il 89 Ducaten per St. 77
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oZwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Verwalters im Konkursverfahren über das Vermögen des

Dr. Titns Kuauer zu Gröbers ſollen die zur Konkursmaſſe gehörigen, im
Grundbuche von Osmünde Band 1 Blatt 8 und Band 3 Blatt 87 auf den Namen
des Gemeinſchuldners eingetragenen und zu Osmüde und Gemarkung Osmünde
belegenen Grundſtücke, nämlich: 1. vom Plane Nr. 45 Acker Kbl. 2 Parz. 146/55,
2. Beamtenwohnhaus Nr. 70, Kbl. 2, Parz. 199/55 von 8,63 ar, 3. Parz. 150/55

am 22. Auguſt 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31 zwangsweiſe verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 8,70 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 0,1450
Hektar zur Grundſteuer, mit 512 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30 eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 24. Auguſt 1896, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 16. Juni 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekannkmachung.
Der Glacélederfabrikant Heinrich Höhn hier beabſichtigt auf dem Grundſtücke

Hafenſtraße 38 hierſelbſt eine Glacéleder-Gerberei einzurichten
In Gemäßheit des S 17 der Gewerbe-Ordnung vom 21. Juni 1869 wird dies

Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige
Einwendungen gegen das Unternehmen innerhalb einer Friſt von 14 Tagen bei der
unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen,
indem die ausdrückliche Verwarnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf der ge
dachten Friſt Einwendungen in dem gedachten Verfahren nicht mehr angebracht
werden können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in dem
Bureau des Stadtausſchuſſes, Waagegebäude, Zimmer 22 zur Einficht bereit.

Zur mündlichen Erörterung der ev. rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt
Termin vor dem Commiſſar des unterzeichneten Stadt-Ausſchuſſes, dem Stadtrath
Winter auf Sonnabend den 18. Juli 1896, Vormittags 10 Uhr im Zimmer
Nr. 11 des Rathhauſes hierſelbſt anberaumt, zu welchem ſowohl der Unternehmer
der Anlage, als auch die etwaigen Widerſprechenden hierdurch mit der Verwarnung
eingeladen werden, daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden wird.

Halle a. S., den 30. Juni 1896.
Der Stadt-Ausſchuß.

empfehlen wir in unserem
Zur Reisezeit

Staſilpanger-Safesdiranſt
unter dem eigenen Verschluss des Miethers befindliche Schrankfächer zur Auf-
bewahrung von Werthpapieren, Documenten, Pretiosen ete.

Paul Schauseil Co-, Bank-Geschäft,
Leipziger Strasse 10. (7610

Waſſerverſorgung

der Prov.-Jrren Anſtalt
Nietleben.

Der Neubau des an der Halle-Nord-
hauſener Chauſſee zu erbauenden
Maſſchinenhauſes nebſt Wohngebände
ſoll in General-Entrepriſe verdungen
werden.

Angebote ſind bis zum 10. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr in meinem Bureau
Schillerſtraße 7, II abzugeben.

Zeichnungen und Bedingungen liegen
daſelbſt aus und Auszüge aus dem

Bekanntmachun
Auszahlung von Zinſen ſeitens der Depo

Die am 1. Juli dieſes Jahres fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern
und Hausbeſitzern 2c. für Straßenausbau, von Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke und
von Unternehmern c. hinterlegten Werthpapiere und der verſchiedenen Orts- pp.
Krankenkaſſen zugehörigen Effekten werden vom e e ab in
ſitalkaſſe, Rathhaus, Zimmer Nr. G, gegen
der ertheilten Depoſital-Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei
Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung
ds. Js. bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 29. Juni 1896.

in der Zeit vom I.

talkaſſe.

unſerer Depo-
zuittungsleiſtung und Vorzeigung

bis 15. Juli

Der Magiſtrat.
Staude.

Koſtenanſchlage ſind gegen 5 Mark
Schreibgebühren von dort zu beziehen.

Der Landes Baninſpector.
Goesslingho r. [7857

Ferkel zur Mast
ſind ſtets verkäuflich auf Rittergut
S Station Güſen, Bez. Magdeb.
däheres auf Wunſch ſchriftlich. (7455

Vahrrrä der
nur beſte Fabrikate

Hermann Läp
empfiehlt billigſt

Meckelſtraße 14.

[7860

poledl

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Trene.
33) Roman von M. Schoepp.

Er drehte ſich um ein alter, leicht gebeugter Herr mit
ſchneeweißem Haupt und prächtigen, klugen Augen ſtand vor
ihm, tief grüßend.

„Jſt. mein Name. Und mit wem habe ich die Ehre
„Redlich, vormaliger Disponent der Firma Schlüter. Herr

Baron von Bellinghauſen hat mich beauftragt, morgen früh
einen Brief für Sie abzugeben. Da ich aber einen Geſchäfts
gang vorhabe, der mich in die Nähe Jhrer Wohnung führt,
wollte ich ihn ſofort befördern. Wollen Sie ihn mir hier ab
nehmen Und er überreichte ihm das Schreiben.

dankte „Jſt der Baron bereits zu Hauſe
„Ja.“
„Na, dann können wir's ja perſönlich beſprechen, beſten

Dank für Jhre Bemühungen, werther Herr.“
„Das hat. Alſen angerichtet,“ murmelte Redlich weiter

gehend, „ich bin überzeugt, daß er's angerichtet hat. Er iſt der
böſe Geiſt in dieſem Hauſe. Hätte man ihm doch den Einlaß
t Aber was bezweckt er denn Jch weiß nicht, was er
will

„Sollte das auch eine Fügung ſein fragte ſich der Ritt
meiſter und als die ſchwere, gußeiſerne Thür hinter ihm zuge-
fallen, öffnete er haſtig den Brief und las mit immer zunehmen-
der Erregung des Freundes Abſchiedsgruß:

Lieber Ruprecht!
Wenn dieſes Schreiben in Deine Hände gelangt ſein wird,

haſt Du den Grund meines Handelns gewiß ſchon erfahren.
Für mich iſt keine Zeit geblieben, Dich um Verzeihung wegen
dieſes ungeheuren Vertrauensbruches zu bitten. Das Drama
ein furchtbares Drama menſchlicher Schwäche und Eitelkeit hat
ſich in ſo kurzer Zeit abgeſpielt, daß ich kaum zur Beſinnung
gekommen bin. Nur eins weiß ich mit ſchrecklicher Gewißheit
ich habe meinen Freund hintergangen, wie es nur ein Ehrloſer
thun kann, und daß mit dieſem Bewußtſein weiterzuleben eine
Unmöglichkeit iſt. Meine einzige Bitte iſt verſuche mir zu
verzeihen; zürne meiner armen Frau nicht um meinethalben.
Sei ihr ein Freund. Jch wüßte keinen, den ich um dieſen
großen Liebesdienſt erſuchen könnte.

Wie es gekommen iſt? Es ſei fern von mir, einem
Andern die Schuld beizumeſſen für das, was ich gethan. Doch
nie, nie wäre es ſoweit gekommen, nie hätte ich mich ſchämen
müſſen, wenn er nicht Er iſt in dieſes Haus ge
kommen mit dem feſten Entſchluß, mich zu verderben; er hat
Zwietracht geſäet zwiſchen mir und meinem Weib, er hat
mir die letzten Wochen zu einer Hölle gemacht, er iſt der liſtige
Verſucher geweſen, dem ich zum Opfer fallen müßte unter den
Verhältniſſen, die eingetreten ſind. Fluch ihm!

Er näherte ſich mir mit dem Verlangen, ihm eine Summe
auszuhändigen, die der Höhe der bereits verlorenen ziemlich
gleich kam; im Weigerungsfall wollte er meine Frau von
Allem in Kenntniß ſetzen, was ſich vor meiner Hochzeit zugetragen. Und ich weigerte mich, Traute hörte von mir ſelbſt
Alles, die ganze Wahrheit und ihr Stolz, ihr ganzes Em-
pfinden mußte ſich dagegen ſträuben. Sie ſah in Allem nichts
als niedrige Berechnung.

Du weißt, daß ich ein großes Kapital zur Deckung unſerer
Verpfchtungen ausgeben mußte. Jch war entſchloſſen, die
Summe auf jeden Fall zu erſetzen. Jch wußte nicht wie. Da
kam er in's Haus, unter dem Vorgeben einer geſchäftlichen
Miſſion und nahm mir mein Ehrenwort, jedem Dritten gegen-
über zu ſchweigen über das, was er mir zu ſagen hatte. Jch

war empört über ſeine Pläne; Dein Oheim ſollte übervortheilt
werden. Jch wollte ihn benachrichtigen mein Wort band
mich. Jch wies ihm die Thür, nachdem er mir Bedenkzeit an
eboten. Jn der Nacht darauf verlor ich ihm eine gidße
umme, ich bezahlte ſie von dem Schlüterſchen Gelde, und am

nächſten Mittag hatte ich den Vertrag unterſchrieben.
Es giebt keine Entſchuldigung für mich, aber es iſt eine

Erklärung für das, was ich gethan. Jch will Dir nicht ſagen,
wie ich gelitten. Aber ich will Dir ſagen, wie ich gehaßt habe,
wie ich den Haß mit hinüber nehme in eine andere Welt. Den
Haß und meine Liebe. Sie ſetzt ein grenzenloſes Vertrauen in
ihren Vetter und ich, Thor, wage nicht, die Wahrheit zu ſagen,
weil mich mein Eid bindet. Ein Eid, einem Schurken gegeben.
Jch wage ihm nicht das Haus zu verbieten denn es iſt ihr
Haus, er iſt ihr Verwandter. Und ich kann mich nicht frei
ſprechen von Schuld.

Darum weiche ich. Nenne es Feigheit Schwäche ſie
ſoll frei ſein. Jch ſühne für das, was ich an Euch Beiden ge
than. Deshalb bemitleide mich nicht.

Lebewohl, Kamerad!
Fritz v. Bellinghauſen.

Ruprecht hielt den Brief in Händen er ſah nichts mehr,
als tanzende, ſteile Buchſtaben, als ein unſicher geſchriebenes

Er riß den Frack auf er meinte erſticken zu
müſſen.

„Bei Gott,“ murmelte er, „es giebt es giebt Fügungen.
Holla Du alter Junge. Das kam gerade recht. Leben
um Geld? Sein Leben? Und ſie Die ihn liebt und an
ihn glaubt

Und auf einmal kam in den gelaſſenen, bedächtigen Ritt
meiſter eine ungewohnte Bewegung. Nie war er ſo ſchnell die
Treppen hinaufgeeilt, wie jetzt. Jhm war, als flüſtere eine
Stimme hinter ihm ſein Leben gilts, ſein Leben. Er trocknete
die feuchte Stirn; er mußte tief Athem holen, um ſeine Ruhe
wenigſtens äußerlich zu bewahren. Wie ſtill es in dem großen
Hauſe war! Wie todtenſtill! Nur die alte Uhr in dem wurm-
ſtichigen, alten Kaſten ließ ihr ehrwürdig langſames tik-tak er
ſchallen es war ganz unheimlich. „Lebewohl, Kamerad,“ ſagte
ſie, „lebewohl, Kamerad! lebewohl!“

Wieder und wieder hatte Traute nach ihrem Manne ge
fragt. Sie hatte ins Bureau geſchickt, hatte im Hauſe, im
Garten nach ihm geſucht und je länger ſie ſuchte, deſto entſetz-
licher wurde ihre Angſt, ihre ſchreckliche Unruhe. Und zuletzt
hatte ſie ſich weinend in den Lutherſtuhl geſetzt, von wo aus ſie
auf die Straße hinabſah, und dabei lauſchte ſie auf jedes Ge
räuſch und achtete auf jeden Schritt er wars nicht, er wars
immer noch nicht. Eliſe Lüttgen ließ durch ihr Mädchen fragen,
ob ſie die Baronin ſprechen könne Traute verleugnete ſich.
Redlich war ſchon zum zweiten Male gekommen er wurde
nicht vorgelaſſen und ſelbſt Frau Schlüter verließ ſchon nach
wenigen Minuten ihre verzweifelte Enkelin. Troſt war hier
nicht angebracht. Und konnte die Greiſin ihr ſagen Du ſelbſt
biſt Schuld an dem Allen? Nein, nein, ſie mußte ruhig warten
und Geduld haben.

Und dann klammerte ſie ſich an Holtens Verſprechen. Er
wollte Fritz zurückbringen aber wenn er ihn nun nicht fand
Alles war heute ſo ſeltſam, ſo anders, Alle ſahen ſo verſtört aus

und wie fürchterlich hatte Alſen geſprochen womit er ge
droht? Wenn es nun keine Verleumdung war, die das Blatt
gebracht? Wenn Peter die Wahrheit geſagt Wenn Fritz
nun wirklich das Schreckliche gethan, deſſen man ihn beſchuldigt
Gott, Gott! Was dachte ſie denn? Wie durfte ſie das denken
Es war nicht möglich, es konnte nicht möglich ſein! Jhr Fritz
ſollte nein, nein! Warum denn? ren ſie denn nicht
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reich genug? Wozu denn dieſen Erwerb? Er brauchte es nicht!
Sicherlich, es war Verleumdung. Es war eine große, boshafte
Lüge, nichts weiter.

Und Minute um Minute rückte der Zeiger der alten Uhr
auf dem Kamin vorwärts; Traute kauerte in ihrem Stuhl,
krampfhaft die Hände verſchlungen und zermartete ihr ſchmerzendes
Hirn warum, warum und wartete und wartete ach,
warum hatte ſie ihn gehen laſſen? Warum hatte ſie ihm nicht
längſt die Hand zur Verſöhnung gereicht? Wenn es nun zu
ſpät war

Zu ſpät
Wort er hatte das geſagt? Was war dies für ein gräßliches

ort!
„Fritz, Fritz!“ ſchluchzte ſie und ſchlug ihre zitternden Hände

vor das thränenüberſtrömte Antlitz.
Und endlich endlich das war er! Das war ſein

haſtiger, ſchwerer Schritt! Jetzt iſt er an der Thür jetzt
drückt er die Klinke herab alles Blut ſtrömte ihr zum Herzen
T es ſauſt und brauſt in ihren Ohren bleich, faſt beſinnungs
los lehnte ſie in ihrem Stuhl, im nächſten Augenblick ſprang ſie
auf, ſtürzte ihm entgegen und hing an ſeinem Halſe. „Fritzl“
jauchzte und weinte ſie, „Fritz!“

Das hatte er nicht erwartet, das nicht. Das klang ja, als
ob ja träumte er denn War denn das wirklich Traute?
Regungslos ſtand er da, in der rechten ein Blatt Papier, mit
dem er ſeine Schuld bei ihr einlöſen wollte und ſtarrte auf ihr
dunkles, eng an ſeine Bruſt geſchmiegtes Haupt und lauſchte
gierig, wie etwas unbegreiflich Schönem, ihren unzuſammen-hängenden, wild hervhrgeſogenen Warten.

„Ach, Fritz verzeih mir! Ich habe nicht gewußt, was ich
that ich allein bin ſchuld, ich, ich an Allem. Strafe mich,
wie Du willſt Aber liebe mich wieder, itz! Es war eine
ſo ſchreckliche Zeit! Jch war ſo unglücklich, Fritz, ſo unglücklich!
Und ich habe mich ſelbſt verabſcheut, daß ich ſo trotzig war
nicht wahr, Du vergiebſt mir Wir vergeſſen, was geſchehen iſt
und wir fangen unſer Glück von Neuem an. Ach, Fritz, es ſoll
fortan ungetrübt ſein.“

Regungslos ſtand er, er athmete kaum. Noch immer meinte
er, ſeine erregten Sinne ſpiegelten ihm ein Blld vor, das er ſo
oft, ſo oft in einſamen Stunden ausgemalt. Das war ſeine
Traute, das war ihre ſüße, einſchmeichelnde Stimme aber es
war ja undenkbar! Sie liebte ihn ja nicht mehr. Er hatte es
geſehen, gefühlt er wollte ſie von ſich befreien und nun
das Hatte er denn in einem Wahn gelebt? Waren denn die
ſchrecklichen Kämpfe der letzten gr. in denen ſeine Ehre unter
gegangen, umſonſt geweſen Er ſah auf das Papier in ſeiner
Hand, er ſah auf ihr dunkles Haupt.

„Fritz, Fritz ſchluchzte ſie, „kannſt Du mir nicht vergeben?
Liebſt Du mich nicht mehr So ſprich doch nur ein Wort, daß
Du es wenigſtens verſuchen willſt Damals, wo Du mir die
häßliche Geſchichte ahueſt, fühlte ich mich G entſetzlich ge
demüthigt ich glaubte, es war nur das Geld und ich
wartete und wartete, daß Du zu mir kämſt, mir ein herzliches
Wort zu ſagen Du kamſt nicht ich dachte garnicht, daß
Du auch beleidigt ſein könnteſt daß ich Dich verletzt hätte
Du r ſo verändert, ſo fremd geworden aber ich hatte
keine Ruhe. Und heute konnte ich nicht anders ich mußte mit
Dir ſprechen, ich mußte Dich bitten, vergiß, was ich Dir gethan
habe! Sei wieder gut, Fritz Sei wieder mein, Fritz ich
kann dieſen Zuſtand nicht länger ertragen

Nein, es war kein Traum, was er hörte. Es ſchwindelte
ihm faſt bei dem Gedanken „Hätteſt Du zur rechten Zeit ein
Wort geſagt, wäre das Alles nicht geſchehen.“ Hatte ſie Schuld
gehabt Sie, deren Stolz auf's Tiefſte verletzt ſein mußte bei
ſeinem Geſtändniß Konnte ſie denn anders glauben, als daß
S S ein Wort nur! Ein Wort und er brauchte jetzt nicht
zu gehen.Und als er an den bevörſtehenden nahen Abſchied dachte,

an das Glück, das er ſelbſt ſich verſcherzt, an ihre Liebe und
Treue, die ihm, nur ihm gehört, da erwachte noch einmal
die Lebensluſt in ihm er wollte ſich nicht verdrängen laſſen
derch das finſtere Antlitz der Parze, die ſchon die Hand erhoben,
um ſeinen Lebensfaden zu durchſchneiden.

„Traute! Traute!“ flüſterte er faſt zögernd und ſchlang
ſeinen Arm um ſie, „biſt Du's denn wirklich noch Meine
Traute

„Fritz!“
Und da wandte ſie ihm ihr Antlitz zu und er ſah in

Augen, die ihm Antwort auf ſeine Frage gaben, und ſie zog

Al

8 Kopf zu ſich herab und drückte einen heißen Kuß auf ſe e
i

„Fritz! Mein Fritz
Und feſt hielten ſie ſich umſchlungen, als wollten ſie ſich

r arſt Du heute, Fritz fragte ſie ihn endlich. Si
„Wo warſt Du heute, z fragte ſie e ehatte ihn ſanft auf den Divan gedrückt und als er mit leuchten

den Augen zu ihr S hatte ſie ſich auſ ſeinen Schooß
geſetzt und ihren Kopf ſchmeichelnd an ſeine Schulter gelehnt.

Sie ſah, wie er ſich plötzlich veränderte.
„Jch hatte eine ernſte Unterredung, Traute, und dann war

ich beim Arzt
„Beim Arzt
„Ja, er hat einen kleinen Verband anlegen müſſen unbe

deutend ſieh doch nicht gleich ſo erſchrocken drein, Kind! es
iſt wirklich nichts Gefährliches! Du haſt es ja nicht einmal
bemerkt.“

Aber nun bemerkte ſie es und auch das Papier.
„Wie kam es denn
„Jch war unvorſichtig beim Schneiden und nachher

konnte ich das Blut nicht ſtillen
Alſo deshalb war er ſo früh gegangen Und ſie hatte

nichts davon gewußt ſie war ganz bleich geworden. Und
ße r die verletzte Hand in die ihrige und ſtreichelte
le fanfſt.

„Und was iſt das für ein Papier, Fritz Das Rezept
Er erſchrak. Das hatte er während dieſer ſeligen Minuten

vergeſſen. Sie durfte es nicht ſehen dieſe ſchreckliche Beſcheinigung
wollte er ihr erſparen. Und mehr noch. Jhr Leben wäre
vergiftet worden durch das Bewußſein, ſelbſt den geliebten
Mann in den Tod getrieben zu haben. Er begriff auf einmal
ger nicht, wie er das Herz gehabt haben konnte, ſo grauſam zu
ein.

„Ja,“ ſagte er, „das Rezept,“ und machte einen vergeblichen
Verſuch, es ihr zu verbergen
u cher zeig' doch einmal, was er verſchrieben hat. Gewiß
m äge-“

teſ „Ja, Umſchläge nein, Kind, Du kannſt es gar nicht
eſen.“

„O doch und Heinrich ſoll auch ſofort gehen und es
enorg

Und ſie hielt des vermeintliche Rezept in Händen.
„Traute!“ rief er; es wurde ihm ſchwarz vor Augen, ſie

durfte es nicht leſen. Sie durb nicht. „Traute!“
Aber es war zu ſpät. ie hatte einen Blick auf das
ier geworfen das war doch kein Rezept? Sie hatteZahlen geſehen Zahlen

„Fritz! Um Gottes Willen was iſt das
Er antwortete nicht. Er blickte ſie unverwandt an auch

als ſie, einen Schreckensruf ausſtoßend, aufſprang.

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Die Brautfahrt.
5) Humoreske aus dem alten Halleſchen Studentenleden.

Schluß.)
„Hoffentlich, gnädige Frau,“ entgegnete ich mit einer reſpekt

rollen Verbeugung, „als einen reuevollen Sünder, der nicht ſo
ſchlimm iſt, als er ausſieht.“ Mein Freund nahm hier Veran-
laſſung, mich als stud. theol, et phil., ſeinen beſten Freund, vor
zuſtellen und einige Worte zu ſeiner und meiner Entſchuldigung
zu ſtammeln. Die Damen, insbeſondere die kleine blonde,
die ebenfalls von der Sache ſchon zu wiſſen ſchien, waren über
unſere Verlegenheit höchlichſt beluſtigt und faßten offenbar die
Angelegenheit von der r eite auf. Das machte
mir Muth, die ganze Farce als einen harmloſen Studentenſtreich
darzuſtellen. „Mein Freund,“ ſagte ich, „habe die Fahrt nach
S. ſchon längſt im Sinne gehabt, da er gewaltig für alte
Familiengeſchichten ſchwärme, ich aber habe mich ihm als Roſſe-
lenker angeboten aus reiner Abenteuerſucht, um einmal etwas
Außergewöhnliches zu erleben; in's Gefindezimmer hätte ich
nothgedrungen herüberkommen müſſen, um die Taktloſigkeiten
des unterwegs aufgenommenen renommiſtiſchen Burſchen, ſoviel als
durch Domeſtikenmund möglich, von uns abzuweiſen.

„„Nun, laſſen Sie es gut ſein,“ fiel Frau von Selminitz
begütigend ein, „die Sache iſt ſo ziemlich applanirt, der erſte

S
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Skandal freilich war unangegehnt, wir haben uns vor neu

Beſuchern und närriſchen Fragen kaum retten
önnen.“

Der Kellner brachte den beſtellten Kaffee und die Nach
mittagsſtunden gingen bei munterem lauder nur zu ſchnell
vorüber. Namentlich wurde das kleine Pfarr-Gretchen immer
heiterer, immer liebenswürdiger, immer herzgewinnender. Auch
ihr Vater hatte in früherer Zeit in Halle ſtudirt und noch
immer fanden hin und wieder Berührungen des Pfarrhauſes
mit akademiſchen Kreiſen ſtatt. Sie konnte daher nicht fertig
werden, mich r und hatte für jede heitere Studenten
geſchichte, die ich erzählte, Sympathie und ſinniges Verſtändniß.
Wir hatten uns beim Aufbruche ſchon ſo ziemlich angefreundet,
vielleicht noch etwas mehr, als dieſes. Des abendlichen Feuer
werks wegen begann das Theater ſchon um 4 Uhr. Es
wurde „Das Do im Gebirge“ gegeben, ein komiſch-
ſentimentales Singſpiel von Auguſt von Kotzebue. Frau
von Selminitz hatte für die Saiſon eine Loge genommen, in
welche ſie uns einlud, und ſo konnten wir beneidet von manchen
Kommilitonen, die wir im Parterre bemerkten, das Gebotene
an uns in Ruhe und Bequemlichkeit vorübergehen e Das
Beſte für uns ſpielte ſich ja doch innerlich und unſichtbar ab.
Gretchen war bei Beginn der Handlung ganz Ohr für die
Deklamationen und Geſänge der die Dorfwache haltenden
Mädchen, bei dem Renkontre derſelben mit dem weinfrohen
Kleeblatte fing ſie herzlich an zu lachen, bei der Geſpenſterſcene
wagte ich leiſe ihre Hand zu berühren, bei des Malers Dolce
kosmopoliſchem Liede

Liebe hier, Liebe da
Ubi bene, ibi patria

unterſtand ich mich ſchon, dieſelbe zu ergreifen und feſtzuhalten,
bei der Gefangennehmung deſſelben durch die Wächterinnen ſie

leiſe zu drücken, bei der Darſtellung der Bilder, es war
eben „Hektors Abſchied“ auf der Staffelei aufgeſtellt, fühlte
ich den erſten leiſen, ganz leiſen Gegendruck, bei Dolces
Frage an die Mädchen

„Könnt Jhr wohl „ich liebe' ſagen,“ konnte ich nicht umhin,
wieder zu drücken.

Die Gegenwirkung blieb dieſesmal lange aus, endlich,
endlich bei dem bangen Erwarten des heranrückenden Feindes
erfolgte ſie, wie ich mit Vergnügen bemerkte, etwas ſtärker, als
das vorige Mal, und nun vice versa die ganze Schlußſcene
hindurch bis zum Ende des Stückes. Bei dem Schlußworte aber
„Freud' und Liebe mit uns Allen“ trafen die beiden Drucke zu
jammen. Hätte doch das dumme Stück fünf Akte gehabt, wie
ſo manches langweilige Trauerſpiel!

Auch mein ſchien die Zeit wohl benutzt zu haben.
Die S Tage ge ommenen näheren Beziehungen der Familie
von Selminitz zu der ſeinigen bahnten ihm den Weg. Obwohl
mit mir ſelbſt genug beſchaftigt, ſah ich ihn doch bald bei den
komiſchſten Scenen ernſte Worte ſeiner Nachbarin zuflüſtern,
wobei dann ihre Augen ſeltſam erglänzten und oft innig auf ihm
ruhten. Die arme Frau von Selminitz, die in der Mitte ſaß,
bekam von der Unterhaltung dergie wenig ab, zum Glück ſchien
das Stück ſie in dem Maße zu beſchäftigen, daß ſie den Verluſt
nicht bemerkte.

Als der Vorhang gefallen war, führten wir die Damen in
den Kurſaal hinüber zu Tiſche. Das einfach aber edel in
hellblau und weiß gehaltene, mit Meublement im RococcoStile aus
geſtattete Lokal machte mit der glänzenden Geſellſchaft, die es
erfüllte, den Eindruck heiteren Frohſinns. Bald war eine ge
müthliche Niſche gefunden, die gerade für unſere Geſellſchaft Platz bot,
und der Tiſch mit den beſtellten Speiſen und einigen Flaſchen
wackeren Rheinweins beſetzt, dem zum Schluſſe noch der obligate
Schaumwein folgte. Das Alles aber vermochte unſere Herzen
kaum wärmer zu ſtimmen, als ſie ſchon waren, ja die außere
Heiterkeit wurde durch die innere Herzensbewegung mehr im
Zaum gehalten und gedämpft, als gefördert. Die Unterhaltung
verlor ſich oft bei dieſem oder jenem Paare in leiſe geführte
Zwieſprache. Je mehr das Mahl ſich ſeinem Schluſſe näherte,
deſto öfter ſah ich meinen Freund ſich zu Frau von Selminitz
wenden und mit ihr eifrig etwas beſprechen, während ihre Tochter
in einer eigenthümlichen Verlegenheit und, wie es ſchien, ſchweren
Herzens ſtill vor ſich niederblickte oder, ohne jedoch Au merkſam-
keit zu verrathen, die verſchiedenen Gruppen der Geſe ſchaft be
trachtete. Endlich leuchtete ſein Auge auf, er erhob das Glas
und bat uns, mit ihm zu trinken „auf das Wohl des Fräuleins
von Selminitz, ſeiner lieben Braut!“

Dem ausbrechenden Beifall aber wehrte Frau v. Selminitz:
Nein, nein, lieber Freund,“ ſprach ſie ernſt, aber gütig, „ſoweit

ſind wir. noch nicht. Jch habe nur geſagt, daß Sie einander
möchten kennen lernen dann, wenn es ſi ausweiſt, daß wirklich
Herz zum Herzen ſich gefunden, will ich allerdings Eurem Glücke,
lieben Kinder, nicht im Wege en.“

Mit dieſen Worten erhob ſie ſich, um der eben Feuerwerke hinausſtrömenden ellſchaft ſich annuſchüeſeg Mein
Freund bot ſeiner Braut in spe galant den Arm und
mir blieb nichts anderes übrig, als Gretchen daſſelbe zu thun.

„Nun, mein lieb' Gretchen,“ t ich ihr zu, als wir
draußen durch die dunkle Allee dahinſchritten, „die vor uns ſind
am Ziele, wollen wir es ihnen nicht nachthun

„Um Himmelswillen,“ rief ſie erſchrocken aus „ohne die
Eltern? Das wäre leichtſinnig und gottlos! S.“ fügte ſie mit
einem innigem Händedruck hinzu, „iſt ja nicht weit von Halle.
Kommſt Du einmal herüber?“

„Morgen, nein, heute noch,“ rief ich begeiſtert aus,
„ſofort wollen wir

„Ach, Unſinn,“ entgegnete ſie verſtändig, „komm' nächſten
Sonntag! Jetzt aber ſchweig, ſtille, denn hinter uns kommen
Bekannte.“

Ich ſchritt in ſtiller Seligkeit neben ihr her, bis wir an der
Umfaſſung des Teiches, hinter welchem das erwerk abge
en wurde, auf den für uns reſervirten Plätzen zur Ruhe
amen.

Ganze Garben von Leuchtkugeln, in allen Farben glänzend,
durchbrachen die dunkle Nacht. Raketen ſprühten, Sonnen und
Sterne leuchteten, Kanonenſchläge machten die Fenſter erzittern,
ich glaube aber nicht, daß wir viel davon bemerkt haben. Wir
hatten Feuerwerk genug in uns ſelber. Hand in Hand ſaßen
die beiden Paare ſtarr nebeneinander in tiefen Gedanken, Liebesworte
wechſelnd. Wahrlich, wäre die wirkliche Sonne und die natür
lichen Sterne in unſerer Gewalt geweſen, wir hätten ſie auf
einen Wink unſerer Geliebten ihnen zur Augenweide in die Luft
verpufft.

Nur zu ſchnell rann die ſelige Stunde dahin. Der Names
zug des Königs ein rieſiges, in einander geſchlungenes F. W.

war verglimmt und damit das Schauſtück zu Ende. Frau
von Selminitz trieb zum Aufbruche und, nachdem wir ſie zum
Gaſthofe begleitet und zärtlichen Abſchied genommen, blieben wir
allein zurück.

Wir waren ſtill geworden. Um keinen Preis hätten wir
die Nacht in einem dumpfen Zimmer oder wohl gar in profaner
S choſt verbringen können. Von Müdigkeit fühlten wir keine
Spur. Nachdem wir unſere Zeche berichtigt hatten, machten wir
uns auf den Heimweg nach der Muſenſtadt. Es war uns zu
Muthe, als ob der Mond vertraulich uns anleuchtete und die
Sterne um ihn herum ſich anſchickten, vor Freude zu hüpfen.
Der Morgen begann bereits zu dämmern, als wir die ſtillen,
im tiefen Schlafe liegenden Dörfer durchwanderten. Als wir
auf der hohen Brücke ein wenig ruhten, zog ein leiſer Wind
von L. her über das Paſſendorfer Wäldchen herüber und mir
wollte es dünken, als trüge er aberm als den Geſang zu uns
herüber, dieſes Mal nur inniger, lieblicher:

„Und Liebe, die folgt ihm, die geht ihm zur Hand,
So wird ihm zur Heimath das fernſte Land.“

Der kommende Sonntag ſah uns natürlich in S. Bald
wurde das Städtchen uns ſowohl im Pfarr- als im Patrizier
hauſe eine zweite Heimath. Und wollt Jhr noch wiſſen, was
weiter geſchah

ier trat die Tante wieder ein, um uns zum Abendbrode
u rufen.

„Böſer Mann,“ ſagte ſie mit einem liebevollen Blicke auf
den Onkel „biſt Du nun endlich mit Deinen alten Geſchichten
fertig? Du mußt meiner doch ſchon recht überdrüſſig ſein, daß
Du immer ſo die Vergangenheit wieder hervorhebſt. Dabei haſt
Du wahrſcheinlich ganz vergeſſen, daß Dein Herr Patron, der
Regierungsrath von Borgberg, nebſt Frau Gemahlin heute bei
uns eintreffen werden. Soeben ſind ſie in das Dorf eingefahren.
Das ſage ich Dir aber, fangt Jhr wieder an, Studentenge
ſchichten zu erzählen, ſo laufe ich fort und nehme Minchen mit
Wir wollen Euch ſo haben, wie Jhr jetzt ſeid, nicht wie Jhr.
waret. Arg genug habt Jhr's damals getrieben und wahrlich,
den jungen Leuten hier nicht zum guten Beiſpiele!“

„Sei gut, ſei gut, liebe Frau,“ ſagte der Onkel begütigend,
„Du haſt Recht, aber eine ſchöne Erinnerung bleibt ſie doch
„Die Brautfahrt nach S.“ Möge es einem jeden jungen Manne
ſo gelingen, wie uns Beiden!“

e ÄÜ.
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Der Präſident:
Sie möcht 8s? DasAllerlei. e gehe etoEin ſtimmungsvoll Kulcurbe on aus d r 200 Sigt Wir fahren fortm die Der Erbprinz en Naſſcu Sagrbeagen

e an d en und vielfach Zweiter eman a chtungen hingege in ſeine du W erlangte, da veranſtalteten die Unter
ang S 1755 große Freudenfeſte. Darob ward dannder Se e Wilheim, ſo gerührt, daß er ſeinem Danke

durch das a ehener en Dekret öffentlichen dusdenc gab

Dekretum auf das Ehrenfeſt, ſo wegen Fee Sohns
eſen

Von beyder Städte Bür erſchaft den vierten angeſtellt geweſen,
ie Treue, Freude Lieb' und PflichtDer Unterthanen beyder Städte

5 r hätte.Drum nehmt für e Redlichkeit

Dies J der
W ahre ſeyd ihr Zehnden frn allen Stift unb iſchaltsfrachten.
Glaubt, daß es meine Freude ſey,Euch ein Vergnügen anzurichten,
Mein Eifer wird beſtändig ſehn,
Auf aller Bürger Wohlergehen.

Saarbrücken, 7. Juni 1755.
Wilhelm, Fürſt.

Ob der zweijährigen Abgabenfreiheit ſollen die getreuen Unter
thanen den landesväterlichen Verſen trotz ihrer zweifelhaften Qualität
die lebhafteſte Anerkennung nicht vorenthalten haben.

Blüthenleſe ans den „Luſtigen Blättern.“
Lapsus linguae.

remder (auf der GewerbeAusſtellung): Ditte, wo komme ich
2 pardon, zur Kiſch-Foſt-Halle nicht doch, zur

er: Je verſtehehe ſchon, Sie meinen wohl die Kiſch

Fremder Nein, die HiſchFoſt-Kalle Sie machen mich ganzverwirrt. Jch meine die Foſch -KaſtHille.

Beamter: Nun ja, die HaſchFiſtKolle.
der Kreur: Nein, die Kaſch-HiſtFolle

Beide Die KoſchFaſtHille FaſtKiſchHalle die Faſch-
Himmelkreuzmillionendonnertvetter! Die Fiſch-Koſt-Halle!

Endl

Schlau.
Dr. A. Wer iſt denn die Dame, die Sie eben grüßten
Dr. B. Das iſt eine Patientin von mir.
Dr. A. Ernſter FallDr. B.: Nein, durchaus nicht, ich habe ſie neulich wegen eines

Pickels auf der o behandelt.
Dr. A. Was haben Sie ihr denn da verſchriebenDr. V. Verſchrieden habe ich garnichts, ich habe ihr nur verboten,

Klavier zu ſpielen
Dr. A. Was Klavier zu ſpielen
Dr. B. Ja, ſie wohnt nämlich nebenan bei mir

Volldampf vorans!
oder Das durchgepeitſchte Bürgerliche Geſetzbuch.

Der Reichstags-Präſident:
Wir wollen jetzo, eins zwei drei,
Mit Hurrahrufen und Juchhei
Und mit der Ele, mit der nöth'gen,
Den ParagraphenWuſt erled'gen;

weitauſend ſind es, das iſt wahr,
Vielleicht noch etwas mehr ſogar,
Wir müſſen aber, ſeht es ein,Jm Handumdrehen fertig ſein.
Run merke auf, Du hohes Haus,
Stück 1 bis 100 ruf' ich aus
Es meldet Niemand ſich zum Wort
Dann angenommen wir fahren fort!
Das zweite Hundert Paragraphen
Steht auf der Tagesordnung da,Wer müde iſt, der möge ſchlafen,

Sein Nicken heißt bier einfach „Ja
Was wünſchen Sie

Erſter Abgeordneter:
Ich möchte doch

Die Anſicht der Partei verfechten

Der aph 303
Scheint mir ſehr wichtig als Materie

ch meine deshalb, die bisherige
fiogenheit, ſo nebenbei

En bloc das Ganze r
Sei hier ein wenig zu durchbrechen,
Wir müſſen uns wohl ſchon hequemen,
Den Paragraphen durchzuſprechen.

Der Präſident:
Sie wollen hier mit aller Müh
3 r uns e ganz erklecklichz 8 Ordnung ruf' ich iJe hr egugtſche ſtört uns ſchtecklich

Wir hätten ohne u Geſchrei,
Um keine höhere Zahl zu nennen,

Nummer 1000 n t tenwen,
t find wir bei

ch e e e 606, brRomyl
er ganze Paragrap mplex

Muß ohne weitere Debatten
Bei fündundzwanzig Grad im Schatten
Noch heute angenommen werden,
Damit das Penſum wir verkürzen

Dritter Abgeordneter:
Es heißt doch das Geſetz gefährden,
Wenn wir uns derart üverſtürzen!

Der Präſident:
Der Zwiſchenruf iſt gar nichts nütze,
Herrgott, iſt das hier eine Hitze
Wo war ich geblieben
W richtig, beiir müſſen endlich weiter kommen,
Erledigt, daſta, angenommen
Für heute ſchließe ich die Sitzung
Und morgen bei der nächſten Schwitzung
Seid wieder meines Ruf's gewärtig,
Jch hoffe morgen ſind wir fertig!

Nobel.
Mutter Aber, Hans, was fällt Dir ein, warum beſchmierſt Du

denn Dein Fahrrad mit Gummi arabicum
Hans Ja, ich will auch einmal auf Gummirädern fahren.

Fehlgeſchoſſen.
Redakteur: Sie laſſen hier Jhren Helden ſich erſchießen, über

ſehen dabei aber, daß zu der betreffenden Zeit das Pulver noch nicht
erfunden war

Junger Mann (ſehr verlegen): O, das weiß ich ſelbſtverſtändlich nehme ich an, daß er ſich mit Waſſer erſchoſſen hat

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Nach Transvaal“ iſt ein im Juni-Heft von Wefſtermannsilluſtririen Deutſchen Monatsheften enthaltener reich illuſtrirter
Aufſatz betitelt, in welchem der Verfaſſer, Richard Tabbert, aus eigenerAnſchauung die eigenthümlichen Verhältniſſe dieſer ſüdafrikaniſchen
Bauernrepublik ſchildert. Gerade gegenwärtig dürfte der äußerſt
feſſelnd geſchriebene Aufſatz beſondere Aufmerkſamkeit erregen. Unter
den novelliſtiſchen ar r wir die Fortſetzung von E. Eck
ſteins modernem Roman „Roderich Löhr“, während Rud. v. Gottſchall
mit dem „Verzauberten Schloß eine Erzählung beginnt, die bei geiſtvoller Durchführung den Leſer in beſtändiger Spatnung erhält. Von
Oskar Bies Künſtlerbiographie über „Andreas Schlüter“ erſcheint die
Schlußabtheilung, mit ſie e Bildern e Dann folgen die
beiden kürzer gehaltenen Eſſays „Das Moderne im altgriechiſchen
Drama“ von Wolfgang Kirchbach und die illuſtrirten „Briefe eines
Deutſchen aus Paris“ von Erich Jung. Den Freunden humaner Be
ſtrebungen wird Anna Edingers Abhandlung „Die Oharity Organi-sation Society. Zur Organiſation der Wohlthätigkeit in England
manche Anregung bieten Voll poetiſcher Stimmung iſt A. Theinerte
kleine Studie „Bilder aus dem heimiſchen Thierleben.“ Literariſche
Notizen bilden, wie üblich, den Abſchluß des in jeder Weiſe reichhaltig
ausgeſtatteten Heftes.

Terantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), S Telpsigecſte. 87
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